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ERSTE SZENE 

(Eurydike sitzt im Vorbau ihres Gartens. Sie schaut auf die Gebirge hin- 
über. Auf dem Boden ein Korb mit Nähzeug. Eurydike ist in ein un- 
gefärbtes Lammvlies gehüllt, darunter ein fließendes, violettes Gewand, 
das Haar fällt in blonden Locken geringelt herunter. Auf dem Finger der 
einen Hand hat Eurydike einen Ring mit dem Bild des Orpheus, dessen 
Inschrift sie liest. Ein Wagen rollt an. Man hört die Schellen der Rosse 
läuten. Orpheus kommt von der Straße herein. Der Übergang vom grellen 
Licht in den von üppigem Laub beschatteten Vorbau blendet ihn. Ergreift 
ins Leere. Stößt mit dem Fuß das Körbchen um, aus welchem ein Kinder- 
ball rollt. Eurydike lacht leise. Orpheus wirft den Ball Eurydike in den 
Schoß, küßt sie auf die Stirn, indes er ihren Kopf zart nach rückwärts 

beugt) 


Du bist zurück? 
So bald? 


EURYDIKE 
(fast vorwurfsvoll) 


ORPHEUS 

Und Du, — wie nicht allein? 

Als dächtest Du was zu Ende — 


EURYDIKE 

Wie dieser Ring zusammenschmiedet Orpheus und Eurydike, so 
(dreht den Ring) 
ewig Eines Glück im Andern. Das war's. 

(schmollend) 
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Ich hab’ Dir nachgeschaut, 

wie Du im Wagen, ohne Gruß, heut’ morgen 

vorbeigefahren bist. 

Wie konntest Du! 

Nichts als an Dein Glück, an Dich gedacht? 


Ich lächle, was nicht alles Liebe unbegreiflich macht — 

(für sich) 

Nein! Ich kann nicht, so vor ihm fremd tun! 

(laut) 

Du lang Erwarteter! 

Dein Kopf sich neigte in der Fahrt zurück, 
für Grüße ich's genommen hab. 

Dein Augenpaar auf glatter Vogellinie mich traf. 

Du schöner Blick! 

Wenn ich mich nimmer satt sehen könnt’ — 

Schmilzt der Vergrämtheit Reif nicht durch ein Sonnen«Paar! 


Sein Wesen nimmt dem Gatten, die hier sitzt und hütet es. 

Jetzt faß ich’s, und dies, da draußen mich verwirrte. 

Der Wagen immer kleiner wurde, ein Punkt zuletzt. 

Der barg mir ja Dein Angesicht, das mir — nicht — kleiner ward 
Durch das gefälschte Glas der Außenwelt sah ich den Aufzug nur, 
oh, der vorüberglitt I — 

Mein mir verflüchtigt Wesen der Räder um die Wette Verkleinerung, 
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Dich, Vollbesitz nicht mit sich fortriß, 
noch minderte. 

Du! Wenn ich Dich vergessen könnte? 

(Psyche in der halbgeöffneten Tür, halbwüchsig, schelmisch, mit einer 
kleinen Schlange im Arm) 

EURYDIKE 

So — Du mein Kind? 

Magst kommen! 

PSYCHE 

(scheu vor Orpheus, mit fliegenden Augen, erhitzt) 

EURYDIKE 

Was soll's, das Gesichtchen? 

PSYCHE 

(geheimnisvoll tuend) 

Du Schwester! Du, was ist an einer Tür und einem Rätsel Gleiches? 
EURYDIKE 

(befangen auf die Tür, dann lachend, versucht auf den Scherz einzugehen) 

PSYCHE 

(überlegen) 

Es ist was drinn, was erst — nichts war. 

So ist’s, wenn man neugierig istl 

EURYDIKE 
(klatscht in die Hände) 

Sag noch, wer war die Lehrerin? 
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PSYCHE 


(wirft sich Eurydike um den Hals) 
Mir hat’s geträumt. — 


Nun geh! 


EURYDIKE 


PSYCHE 


Nicht schlafen gehen, es ist noch immer Tag! 
— Ich wäre spielen gegangen mit dem Traum, 
da stehen plötzlich drei fremde Frauen herum, 
und dann, haben mich die drei Frauen gefragt, 
Wer mein Vater ist — 

EURYDIKE 
(leise zu Orpheus) 

Du mußt es hüten! 

Sie weiß manches und verbirgt, wofür sie lebt. 
Alle ihre Eigenheiten oft sind Proben. 

Das war eben ein Zeugnis. 

Du mußt ihr von ihrem Vater sprechen, 
damit sie nicht hinter sich blickt. 


ORPHEUS 

(zu Psyche, zögernd, ernst) 

Der keinen Körper hat, doch mächtig uns bewegt, 

hat aus der freien Luft Dich, Geist, für eine Weile entbunden, 

hier Eurydike zu dienen. — 

Dein Vaterl 

Wenn seine heftige Macht sie bräche, sollst Du — im guten Sinn 
ihr nützen; die Du Gestalt wie sie, Gespielin ihr, die 


Blitze mildem und cinherstürmendes Geschick, das durch Dich 
sich fortflicht, sollst rückwärts leiten 1 

ORPHEUS 

(an der Brüstung, ins Freie, mit andern Ton) 

Ein neuer Stern ist heute nach dem Regen herausgetreten. 

EURYDIKE 

Psyche kennt alle Sterne. 

(Der Stern flackert in der Abendluft. Psyche' s Kleid weht, als wollte sie 
selbst entschweben. Eurydike nimmt ihren Arm) 

PSYCHE 

(schreit entzückt) 

Eurydike, laß mich noch! 

Dort fliegt der Stern im Himmel! 

Jetzt fallt er herein — 

(entfernt sich leise, läuft dann im Garten weiter) 
EURYDIKE 

Wo ist Psyche geblieben? Kehr um, Kind! 

Du bist mir fast zu glücklich gewesen. 

Glänzen dem aufschauenden Gemüt [die Sterne 
nicht überirdisch fern, 

ach, dann ist unser blasser Frühlingstraum — 
verwirklicht. Nun, und die Erwartung vorüber — 
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ORPHEUS 

So im Innersten Tränen? Für diese Ersten, Unschuldigen, 
kein Salz der Schmerz noch hat — 

(Eurydike bringt das Kind wieder zurück, streichelt ihm die Haare aus 

der Stirn) 

EURYDIKE 

Ich blase Dir den Feldstaub weg, und sehe 

mein Gesichtchen, das heut so spät heimgefunden hat. 

( Psyche schläft, mit der Schlange im Arm, in den Armen Eurydike’ s ein) 

ORPHEUS 

Laß mich zu Deinen Füßen, dulden, 
daß Du, wie diesen Engel, besänftigst mich 
— oder Gespenstern winkst! 

Oh, Deine Anmut! Meine Tollheit! 

Nein, laß mich reden — ich liebe Dich, 
liebe Dich mehr als Glück! 

EURYDIKE 

Ob Freuden noch mit den Flügeln über das Leben reichen? 

Wie das Gesichtchen zuckt! 

ORPHEUS 

(über Psyche' s Stirn und zeichnet Eurydike’ s Oval nach) 

Deckt nicht der Schatten des arglos schlafenden Wesen Dein Ge« 

sicht, das mir so nahe steht ; 
und ruft das, mit allen Einzelheiten, mir so gut Bekannte, daß ich’s 
nachzeichnen könnte, nicht der Verähnlichung Begierde hervor? 
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Deine Stirne, Dein Kinn, der Strahl aus der Wolke Deiner Augen 
Wenn ich das alles halten könnte, mehr, noch einmal? 


EURYDIKE 

Wär's unser Kindl 

Bin ich doch alle Freude, die zu Dir kam! 

Glück — das mußt Du festhaltenl 

(für sich) 

Ich kann nie ganz vergehn, wenn erst hier ruht ein Leben; 
hervorgehetzt aus ungewissem Dunkel. 

Durch unsern Liebesdrang geboren 
— wie Licht, sich Liebe ewig weiterzündet! 

(Eurydike legt Orpheus' Hand an ihr Herz, indem sie die Spitzen ihre 
Kleides über der Brust auseinanderfaltet) 


EURYDIKE 

»Mein Glück ist ihr Herz dort, nun faß ich 's.« 
Meinst Du? 

ORPHEUS 


Eins, wieder eins, wenn ich die Pulse zähl’, 
stiehlt sich mein eigenes Schlagen in Deines herein. 
Eins, zwei! Ausseufzt, Süße, Orpheus sein Leben! 


EURYDIKE 

Du bist ausschweifend, Geliebter — 

ORPHEUS 

Liebe ist so aberwitzig. : Stirb! Stirb!: Lockt es. 

Lachend im Versteckenspiel Liebe diesen Ort ersann' 1 

Da wird meine Leyer schlagen ; hinter’m Flieder wird Orpheus Eury« 

dike sehn ! 
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EURYDIKE 

Möge Dir's lange dauern, bis sich das Glück, Dir, 

Gieriger, tausend Gestalten verlierend — in einer Wolke — entzieht. 

ORPHEUS 

Was gierige Not zur Sättigung gefunden hat, 
als Sklave liegt sie daran an Fesseln ; 

Was aber ist ungebundner, Göttin, erfindrischer wie Liebe? 
EURYDIKE 

Wenn Du mich lächeln siehst, ist’s über die Göttin. 

In die ein Kentaur sich verliebte. 

Und — ihrer Wolke noch — eine Umarmung abdringt. 

ORPHEUS 

Wie der vom Daseinsrausche auf die Stirn Geküßte 
sich aufbäumt! Triumph des Glück’s, sich auszuleben! 

EURYDIKE 

Wie sie glühend sich hinzugeben, sich verflüchtigt — 

Liebei — Ohne Gegenstand! — Nur Verlangen! 

Küsse mich ohne Ende! Schließ mir den Mund! 

ORPHEUS 

Ein Wölkchen wie Rauhreif der Atem — 

EURYDIKE 

Weiß nicht ob ich‘s noch selber bin, die hier entflieht — 

Sterben der Empfindung — 

2 Kokoichk«, Dramen U 
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ORPHEUS 

Glück! Jedes Wort, das Eurydike gesprochen, 
mir ein Gedächtnis ritzt, 

wie jeder Atemzug Stürme im Herzen entfachet, wo Orpheus, 

Sonne blitzt! 

EURYDIKE 

Unglück vergoldet ist’s? Falsch ist auch Glück? 

Falsch diese Lust? — Denn der Kentaur kam um im Feuer! 

OPRHEUS 

Unke vor Unglück warnt, falsch ist nicht Glück! 

EURYDIKE 

Bin ich nicht meinem Herrn zur Redlichkeit verpflichtet; 
wie der Kentaur, Glück fühl’ ich in Deiner Hitze, 
einst, eine Handvoll Asche zusammenzusinken? — 

(im Wäldchen blökt ein Kalb ängstlich nach seiner Mutter) 

EURYDIKE 

(trägt das Kind, halb schleifend, ins Gemach) 

Wie wird die Mutter zufrieden werden, die jetzt ihr Kleines säugt. 

ZWEITE SZENE 

(Psyche schläft vor einer Tür, die zu Eurydike fuhrt. Hört alles im Schla- 
fen. Klopfen draußen) 

PSYCHE 

Etwas Böses hockt da auf der Schwelle. 

(lauter) 

Wer seid Ihr? Packt Euch! 
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FURIEN 

(unsichtbar. Eine Fackel, die hin • und herschwenkt) 


ALLE DREI 

(leise) 

Mit einem Auftrag von Hades. 

ERSTE FURIE 
(dazwischen) 

Mit einem Anliegen, 

möchtest Du nicht die Tür aufmachenl 

ALLE DREI 

(weiter) 

Sind wir hier recht bei Eurydike? 

PSYCHE 
(angstvoll, lauter) 

Ich sag’s nichtl So sie wohnt hier, oder nicht. — 
Husch, Amor! Täubchen, husch! 

Weg mit der Fackel! 

Amor wird in einer kurzen Weile 
durch der Dämmerung Schleier schlüpfen 
und mit unsichtbaren Fingern 
Psyche's Locken lösen. 

Weg mit dem Licht! 

Er meinte, es wäre der Morgen und entwischt! 



ZWEITE FURIE 
(halblaut) 

Psyche braucht dunkle Nächte, um ihr Garn zu spinnen, 
damit der Federnschütz hineintret 1 

DRITTE FURIE 
(zur zweiten Furie, zornig) 

Du brauchst den Mund nicht so weit aufreißenl Du Urschel! 
ZWEITE FURIE 

(zur dritten Furie) 

Wenn Du ihn erst zutätest] 

ERSTE FURIE 

(für sich) 

Den Amor will ich mir gewinnen. 

Wie eine Katze eine Taube stibitzt. 

Ist’s Nacht und finster, schwärm ich wie Psyche] 

(zu Psyche) 

Schwester, Du vertrau mir's, was macht Dich traurig? 

Ungewiß wird jeden Tag, was die Nacht einbrachte? 

Sollst den Ausgang besser hüten vor dem flüchtigen Amor. 

Will dort geme.Wache stehen. 

PSYCHE 

(unruhig) 

Was soll ich tun? Ich werde — ihn nicht sehen — im Schlafen, 
nie. — Nur die Umarmung fühlend, fragen darf ich nicht! 

Könnte ich doch nur, einen Tag lang, hinsehn, ihn verschließen 
ohne daß er wieder von der zarten Fessel sich befreit. — 
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DRITTE FURIE 

Ein giftiger Unhold mit Fledermausflügeln ist’s am Tag. Der Alp! 
Damit er sich erwärme, jede Nacht er Dir auf dem Herzen sitzt! 
Dein Mann im Mond, ei, ei, ein toter Mann! 


PSYCHE 

(schreckt auf, schlägt mit den Händen aus, dann wieder ruhiger) 
Wollt Ihr gleich gehn! Ihr Händelsüchtigen! 

ZWEITE FURIE 

Die alberne Person zerschlägt mir die Nase! 

Erlaubt, sie ist wie Porzellan, so fragil ! 

Wie ihr beikommen — ich sitze wie auf Stecknadeln. 

DRITTE FURIE 
Ich werde rasend! ' 

ERSTE FURIE 
(listig) 

Hm! —Dem Grünschnabel entwischt das Püppchen noch, horchet! 
(zu Psyche) 

Kleines Fräulein! 

Als Zofe möcht ich mich bei Euch verdingen. 

Ich stecke nur die Fackel durch die Tür herein. 

Und verhüll’ sie gleich. Macht auf! — 


PSYCHE 


Und dann? 

ERSTE FURIE 

Und während Ihr Brust an Brust mit Amor 
will ich beim Fackellicht schnell ihn ansehn. 


Euch erquickt, 
um Euch's am 
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Morgen dann zu sagen, wie hold er ist. 

So, wenn der arme Morgenschein mir aufgeht, 
träumt Euch vom süßen Nachtbild immer noch. 

PSYCHE 
(weint im Schlaf) 

Tränen, saget, war’s schon Sünde, daß ich zuhör'? 

ERSTE FURIE 

Psyche weint wie schläfrige Kinder. 

Brennt im Aug’ ein Stäubchen Sünde, schnell mit dem Wasser 
gießt Ihr's aus. 

ZWEITE FURIE 
(zur dritten, leise) 

Gute Worte linde Milch sind, nul! der Käse 
davon beizt. 

Also! Nicht länger dürfen wir die Frechheit dulden 1 
Zu Eurydike laß uns! 

PSYCHE 

(freudig) 

Dort fliegt Er heran! 

Ich bitt’ Euch, laßt die Fackel ausgehn — 

ERSTE FURIE 
So laßt uns nicht draußen sitzen im Flur, 
laßt uns zur Tür herein. 

Bei der Fackel! 

Sonst ist er verflogen! 
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PSYCHE 

( öffnet schlafend die Tür, die zu Eurydike führt) 

(Drei Schatten, die jetzt sichtbar, drängen zur Tür herein) 

PSYCHE 

(wacht halb auf, stellt sich vor die Tür, will die Furien abwehren) 
Zur Hölle! Zur Hölle! Zur Hölle! 

ALLE FURIEN 
(die Fackel schwingend) 

(nachäffend) 

Zum Himmel! Zum Himmel! Zum Himmel! 

(frech lachend) 

Wir bleiben, bis Amor kommt! 

Wir? Gehen? 

Was fällt Dir ein! Nun geht Dir ein Licht auf? 

Die Furien weichen nie! 


ERSTE FURIE 

(die Fackel verhüllend, worauf Psyche wieder einschläft, an der Tür) 
Ich bringe Euch noch zu Bett! 

(während die Schatten in die Tür huschen) 


PSYCHE 

(entzückt) 

Da ist er, mit seinem Taubengespann! 

(Die dritte Furie sieht Amor kommen, den sie beleuchtet, hinter Psyche' s 

Rücken) 
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PSYCHE 


Die Tauben zucken? 

Senken die Flügel lahm, wehe? 

Der luftige Wagen, überschlagen — 

von munter laufenden blauen Augen getragen, splittert? 

Amor herausstürzt! Ach! Er faltet die Hände übers 

Gesicht — Amor, ich — nein Du — ich zittere, 

als hätte ich — die größte Schuld begangen! 

Indem ich, was? — nach meinem Glücke späh’n 
wollte, eifersüchtig Dir den Flug verlegte! 

Amor blind? 

Halt, Furie, Du hast mich verraten! 

Dein böser Blick kam wettgefahren — blind? 

ERSTE FURIE 
Merkel Wie Du Amor liebst! 

PSYCHE 

Wehe! Erwacht! Eurydike! Die Furien! 


DRITTE SZENE 

(Die drei Furien in Eurydike' s Gemach zwischen der Tür) 
ALLE DREI FURIEN 

(feierlich) 

Sendung ist. Du sollst zu Hades hinabsteigen 
und Orpheus das Unglück bringen. 
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EURYDIKE 

(erschüttert) 

Zudringliche! Hinter die Mauer! 

Laßt mich ihn umarmen. 

DRITTE FURIE 

( fortfahrend in ihrer Botschaft) 

Sieben Jahre sollst Du ihn vergessen. 

EURYDIKE 

Sieben Jahre tot sein? 

Wahr ist eins! Ich will nicht fort von ihm. 

FURIEN 

( packen sie an den Kleidern, wollen sie zur Türe zerren.) 
EURYDIKE 

Ich kann nicht, gelähmt, den Fuß von der Stelle ziehen. 

Ohne ihn zu sehen? Orpheus! 

FURIEN 
( unter sich) 

Es hängt nicht von uns ab, sie zum Fortgehen zu zwingen. Was tun? 

ERSTE FURIE 
(zu Eurydike) 

So müssen wir hier übernachten und mit Ihm reden. 

Wir wollen ihm zum Schein einreden, an Gelegenheit wird es nicht 
fehlen, wir wären Besuch, Dich mit uns zu nehmen nur eine Tages« 
reise. Da kommt er zur Zeit und fördert unser Vorhaben! 
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EURYDIKE 

Zudringliche, hinter die Mauern zurück! 

Laßt mich ihn, ohne Eure Blicke, nur umarmen. 

Eine Nacht noch! 

ERSTE FURIE 

Hättest Du es im Herzen, seine Bitterkeit noch zu erhöhen? 
EURYDIKE 

Heuchlerin! Laßt ihn mir ohne Eure Lüge, eine Nacht noch! 

Bevor ich von ihm gehen muß. 

DREI FURIEN 

(leise) 

So nütze die Nacht! 

(kauern sich im Hintergrund) 

(Orpheus hat die letzte Unterredung mit angehört, während welcher er 
auf den Ruf der Eurydike ins Gemach getreten war, unbemerkt von 

Eurydike) 

ORPHEUS 

(zu Eurydike, die ein scheues Gewissen hat) 

Du verläßt mich? 

EURYDIKE 

Dir gehören! 

ORPHEUS 

Weil Du fortgehen willst? 

Kannst Du mich belügen? 
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DREI FURIEN 


(umschlingen Eurydike, in bestimmtem, leisem Ton) 

Sic geht mit uns heute. 

Deshalb sind wir gekommen diese Nacht, um sie bei Euch aus« 

zubitten. 


EURYDIKE 

In Hades’ Land. Das ist alles. 


ORPHEUS 

Vor mir flüchten? Ins Schattenland? 


EURYDIKE 
(sanft und bestimmt) 

Dahin geht die Reise — 

ERSTE FURIE 
(ausweichend) 

Wer möchte wohl dahin auf Reisen gehen? 

ORPHEUS 

(zu Eurydike) 

Zum Tod ist weit. Ein Leben lang! 

(mißtrauisch) 

Ich kenne Deine ganze Meinung nicht! 

Du! Die lebt wie ich! 

(zu den 'Furien) 

Sie weiß Eure Lüge nicht gut vorzubringen. Dies Ganze ist 
(zu Eurydike) 

eine Täuschung. Und Du wirst nicht von mir gehen? 

Die Schergen kreisen um unsere Seligkeit. 
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EURYDIKE 

O Geliebterl Selbst in tausend Toden lieb ich noch mehr Dich. 
(Die drei Furien rüsten auf dem Tisch im Hintergrund ein Mahl und 
bringen ein weißes Sterbekleid, in das sie Eurydike kleiden) 

ORPHEUS 

Wozu ist dieses Kleid? 

EURYDIKE 

Ich weiß wohl, die Nacht geht zu Ende, so habe ich mich angezogen. 

(wankt) 

Der Boden wankt unter mir — 

(lächelt in der Überwindung Orpheus an) 

Ich will nichts als von Dir Festigkeit 

(sieht bleich zur Erde ) 

ORPHEUS 

Taucht aus dem Abgrund ein Gesicht auf? 

So unverwandt die Augen zu der Tiefe hingezogen! 

Du siehst die offnen Arme nahe und getraust 
nicht. Dich auf die zu verlassen! 

EURYDIKE 

(nimmt Orpheus an der Hand und fuhrt ihn zum Tisch) 

Wer noch leben bleiben darf, warum soll der nach Gründen, die 
ihn nicht bewegen, dürsten ! 

Drum geh ich. Folg mir! 

(schüttelt den Kopf, lacht) 

ORPHEUS 

Weinen und Lachen huscht über Dein Gesicht. 

(Eurydike sitzt mit Orpheus am Tisch, legt ihm Speisen vor, die von beiden 
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nicht berührt werden. Beide -werden traurig, Schatten kauern im Hinter- 
grund. Die Schlange trinkt von dem Milchnapf, den Eurydike für sie auf 
• den Boden gestellt hat) 

ORPHEUS 

So will ich fröhlich sein mit Dir, so gut ich es vermag. 

(Eurydike zwingt sich zur Heiterkeit, trinkt Orpheus aus seinem Glase zu) 

EURYDIKE 

Sag, bist Du jetzt mit mir zufrieden? 

Ausgetrunken ist, was im Becher war. Warte mit dem Trinken, 
Herz, jetzt. 

Weißt nicht, was Du dann Dir schöpfst — 

(Die Furien stehen langsam auf, Orpheus und Eurydike fassen sich er- 
schreckt an den Händen, der Ring gleitet von der Hand Eurydike' s und 
fällt zu Boden, die Schlange beißt Eurydike in die Ferse) 

ORPHEUS 

Warum ist mir denn, als ob ich vor Glück trunken wäre? 
EURYDIKE 

So sehen wir nur zu gut, daß wir uns in gleichen Gedanken 
begegnet sind. Unglück blieb mir in der Hand noch. 

Nimmst Du dieses, ei, Unglück, schenk ich Dir. — 

(Fällt tot in die Arme der Furien, die sie umschlingend aus dem Gemach 

bringen) 

DIE DREI FURIEN 

Milch hat die Schlange getrunken, nun wird sie schlafen. 

So laßt uns gehen und danken für 
die Gastfreiheit. 
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ERSTE SZENE 

(Drei Jahre später, im Orkus. Psyche sieht Eurydike unter den Schatten) 

STIMME DER EURYDIKE 
(vom Innern des Orkus) 

Welche Harmonien — welche Hoffnung — 

PSYCHE 

(in der Richtung zu Eurydike) 

Wenn von Orpheus schnell ich jetzt berichte, 
willst Du hören? Eurydike! 

EURYDIKE 

(Stimme) 

Wer ist Orpheus? 

Orpheus ist gestaltlos, ist wie dieses Eiland. 

Bist Du menschlicher Zunge Wohllaut, 
daß Du mich bewegst? 

PSYCHE 

Psyche muß Dir dienen — 

zu überlisten Hades, riet ich Orpheus, den die Sehnsucht 
bei lebendigem Leibe herschleppt, 
in die Unterwelt zu steigen! 

ORPHEUS 

(vom Eingang in den Orkus her) 

Was hast Du gieriger Orkus Deinen Schatten umgeworfen schon 
übers ganze Leben ihnen, die Du aufnimmst. Allen. 

Jetzt mehr um mich! 
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Nun kein, nicht ein letzter Augenblick in Schmerzen mehr? 
Nachdem, wie vielmal, die Selbstsucht ihn abgrundtief durchmessen. 
Ein Glied, ein Zug an mir verräterisch noch? 

Kein Zucken vor dem letzten Handel! 

Eurydike! Orpheus ist zum Sterben aller Hoffnung bar. 

Hörst Du's? 

Zu den Kalten suche ich vergeblich einen Steig hinunter; 

Schlagt die Augen auf, da meine trüb und naß sind! 

Trocken sind die Euren wie die Asche hier? 

Hat Euch Psyche schon Gerücht verbreitet? 

Löst Eurydike einen kurzen Sommer, für mein Leben! 

Schlagt zu, Hades] 

Die, für meine Haut als Lösegeld! 

(Orpheus versucht, die modrigen Nebel durchschreitend, Eurydike unter 
den Schatten zu erkennen, indem er von Gruppe zu Gruppe kommt. Einige 
versuchen ihm die Hände zu lecken, während andere die Knieenden an 
Händen und Füßen zerren, schadenfroh in eine Grube stoßen. Bettler mit 
Krücken verteilen Kehricht aus einem Sack, um welchen sich faule Dicke 
zum Fressen anstellen, streiten, Irrsinnige versuchen die Wände hinaufzu- 
klettern und gleiten ab. Mörder mit Dolchen springen auf seinen Schatten. 
Verliebte kriechen auf allen Vieren davon, wenn er naht, hängen wie ein 
Schwarm zusammen. Manche haben Tiergesichter oder Schwänze und 
Klauen. Kichern, Murmeln, gellendes Lachen aus dem Innern) 
(Eurydike, verzückt, wie eine Engelsgestalt an diesem elenden Ort, weiß- 
gekleidet, nach dem Sterbegebrauch in einen langen Schleier gehüllt, der 
an den Enden nachschleift, wird von Psyche herangeführt. Alles beim 
Auftritt und der Begegnung im sinnlosen Tun innehaltend und lauschend) 
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PSYCHE 

(eilt Eurydike voraus, dem Orpheus entgegen, der in die Mitte gekommen 
ist. Leise, hastig) 

Orpheus, kehre um ! 

Wenn Du nicht die Augen wendest, 
nicht sie ängstigst mit Vergang'nem, 
kehrt zurück Bewußtsein, das Eurydike entwichen! 

EURYDIKE 

(wird ohnmächtig, versucht zu rufen) 

Reiß den Schleier weg! — Psyche, was geht denn vor? 

(taumelt, berührt ihn) 

Orpheus! Hier, Orpheus — das ist meine Hand — 

(Orpheus fassungslos, aber dem Rat der Psyche folgend, blickt weg. 
Eurydike fällt in die Knie) 

EURYDIKE 

Ach, vergib, vergib die lange Zeit! 

(Orpheus mit abgewandtem Gesicht trägt sie zum Ausgang in die Welt. 
Alle Schatten ringen die Hände) 

EURYDIKE 

Vergessen, Orpheus? Nie mehr! 

ORPHEUS 

Vergessen? Eurydike, nie! 

PSYCHE 

(bleibt allein gelassen) 

Vergessen bleibt Psyche hier! 

(Hinter den Emporsteigenden schließen sich die Nebel) 
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ZWEITE SZENE 

(Weg vom Krater heraus, dem Ausgang der Unterwelt. Unter Schleier • 
fallen, über vielfache Lavazerklüfiungen, die an den Rändern des Weges, 
vereist, mitlaufen, die aber mehr Zurückbleiben und den Blick durch 
Schneewände freigeben auf ein liebliches Seegestade in der Tiefe. Schnee * 
schmelze. Fichtenzweige schießen hohe Schneeladungen auf den tauenden 
Pfad, je mehr es zu Tal geht, desto wärmer wird der Tag. Eurydike zieht 
wie eine Last am Arm des Orpheus aus dem Eise hervor. Ein Flug Tauben 
durch ein Nebelriß, der das Meer freilegt) 

ORPHEUS 

Schwebende Wesen, die eine Faust ausläßtl 
Des Aufblicks Sturz nach innen kehrt. 

Abbild der Weite drängt im kleinen auszutreten. 
Wunschgeschöpfe steigen lassen, 

die wie Gelassenheit in der Brust, die Laune lange übersah. 
EURYDIKE 

Ein Federchen die Wärme hebt! 

(frischer) 

— Ich nehm' es so zum Zeichen mir. 

Nichts anders war’s als wie Du, Orpheus, 
zum erstenmal Eurydike’s Namen hauchtest. 

Da lebte ich auf und stieg Dir zum Gefallen mit hervor. 

Fühle meine Kräfte! 

Zum Wundem kräftigt sich ein Frauenherz, 
schlägst Du den Herzschlag mit. 

Wie geh ich leicht und ohne allen Kummer! 
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Ist's nicht das frühere frohe Wesen, das Dir gleich innig anliegt? 
Sieh meinen freien Schritt. 

ORPHEUS 

Gib mir Deinen Arm fester. 

EURYDIKE 

Du hast mit einem Blick den Ring an meiner Hand gesucht? 
ORPHEUS 

Noch hat die Neigung die beschwichtigende Gewalt zwar — 

EURYDIKE 
(argwöhnisch, wieder heiter) 

— ob auch, wenn Du Dir's erst erklären wirst? 

Meinst Du. 

Komm weiter, Orpheus! Folg. 

Nicht grübeln. 

Auf Kelches Neige zu prüfen, 
den Trunk, den süßen nachgesüßt, 
da schmeckt der Satz leicht bitter. 

ORPHEUS 

Bin schon so weit, hätt’ ich gedacht — 

Warte - 

EURYDIKE 

(strauchelt, fiillt lachend Orpheus in den Arm) 

— schon stürz’ ich wie ein reißend Strom zum Meer, 
und halt’ Dich schwindelnd um den Hals, Orpheus. 

ORPHEUS 

Statt Deiner mir im Arm, die Furcht war in 
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die Hoffnung lange eingewunden. 

Die Kette schleppt mir nach. 

Wie wohl mich nichts versuchte, 
mich an vergang’nes Leid, Verdruß, gleich 
unfruchtbare Höllendinge, xu klammem. 

Wie manche sich an Dörner, Steine, die im Stürzen. 

Eurydike, tauch’ die Hand ins Licht — 

Täuscht nicht ein Segel vorne? 

(zeigt aufs Meer. Man sieht eine schwarze Segelbarke, die sich im Nebel 
und Licht vom V/asser abhebt. Eurydike schrickt beim Anblick der Barke 

zusammen) 

Sieh! Dort lernt der Feme wieder Tiefen ab, die Freude! 

Komm, es färbt Dich frischre Luft, 
sind wir erst drauf fort ! 


EURYDIKE 

(fiir sich) 

Auf Hades’ Nachen fort? — Ich? 

— Das flüsterst Du? 

Ich weiß nicht mehr, was mir gehörte. 

(Eurydike steht unentschlossen hinter Orpheus am Steg. Orpheus drängt 
sie vor sich) 

ORPHEUS 

Fortsegelnd kannst Du umsehn von der Flucht. 

Nachsinnen unterwegs uns wenig Aussicht schafft. 

Schau vorn, an ein Steg legt. 

Du geh vor mir! 
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Will sehn, vom lästigen Gestern des Segels 
fröhliche Fortbewegung, 

Dich auf unübersichtlichem Rund mir 
meine Spur schreiben! 

(Eurydike zögert) 
EURYDIKE 

Verwirrt der Herzschlag? Ich und Du. — 

Und noch was? Angst vor Dir? 

(bettelnd) 

Lug und Trug — Orpheus — geh Du — 

ORPHEUS 

Des Tages Mitte öffnet sich für unser Zwei 
Durchgehn. 

Nichts drängt sich zwischen uns. 

Wie eine Spinne, der ihr Fang entschlüpfte, 
krümmt unter uns die Nacht sich und vertrollt. 
Fühlst Du Dich sicher? Und ich? — Wir allein — 

EURYDIKE 

Bliebe es so. Noch ist cs nicht zu spät. 

ORPHEUS 

Zu spät zurück, Du Liebe. Eilen wir. 

Weiß nicht wie lange alles greifbar bleibt — 

EURYDIKE 

— Die Hoffnung, daß es wieder Tag wird morgen! 
Kleine Blumen! Wie deutlich spür' ich 
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eurer Fesseln Lockern. 

Wie grüner Samt der Frühling! 

Preßt an die Gitterstäbe sein Gesicht. — 

Von früher will ich nichts mehr wissen. 

ORPHEUS 

(hebt sie an Bord) 

Die Segel ziehn uns jetzt hinaus. 

EURYDIKE 

Ein Federchen die Wärme hebt, 

Sprich’s — ein Wort — ich lebe. * 

Dein Kopf sich neigt. Rat’ nicht, 
warum Eurydike schweigt. 

Oh, was ich trieb, das lief Dir in die Wege. 

Nimm's gütig auf und schenk’ mir’s dann zurück. 

(Der Steg wird aufgezogen, das Schiff entfeint sich.) 


DRITTE SZENE 

(Auf der Barke. Bleierne Windstille. Sternbilder, darunter eine schwarze 
Wolke. Vorne die Kabine, die mit einer Matte verhängt ist bis zur vierten 
Szene. Die drei Furien hocken, stricken ein Netz, spähen zeitweilig in die 
Kabine, den Vorhang ein wenig hebend. Der närrische Matrose, auf den 
das Mondlicht fällt, nickt am Steuer ein, von der glühenden Hitze gequält, 
rollt sich in die Nähe der Furien an die Schiffsbrüstung und starrt ins 
Meer, das glühende Bild des Mondes an) 
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•ALLE MATROSEN 

(im Einschlafen auf dem Verdeck) 

Amor! 

Wir falten die Hände und bitten 
um Wind, um günstigen Wind. 

Fliegen möchten wir gerne wie Deine 
Tauben! 

Bring uns gesund ans grüne Land! 

ERSTE FURIE 

(zur zweiten) 

Statt mir den einfältigen Knaben 

anzugaffen, der sich dreht am Roste, 

um auch was von der Hitze abzubekommen, 

in der die Makronen braten; 

drück dich lieber an die Wand, 

aufpass’ mir auf Eurydike, statt wegzugaffen! 

DRITTE FURIE 
War’ nicht der Tölpel gut, 
für uns die Kastanien aus dem Ofen 
zu holen. Ich fürchte, Schläge gibt’s? 

ERSTE FURIE 

Du schweig und nässe die Finger 
eher als die Zunge, um an dem 
Netz zu stricken, Masche um Masche, 

Eurydike’s Unglück. 
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DRITTE FURIE 
Bin am drittletzten Knoten. 

Der hält! 

Den vorletzten ziehe ich durch die Zähne. 

Einen Biß gibt es nur mehr. 

Warum ließ Hades das Hühnchen 

mit Orpheus ungcrupft auch laufen, das so 

zum Anbeißen war? 

ERSTE FURIE 

Nur um’s aufzufüttern! 

Den Lumpen im Sack hat Hades 
mitgekauft; 

ohne den Hahn das Hühnchen nicht frißt! 

Hab’ ihn zuvor gut beseh’n den Bettelorpheus! 

Um das Bein einen Ring gelegt an einer 
Schnur, um ihn zu merken. 

Ei, hintergehen darf man nicht. 

Laut’rer Pakt mit Hades! 

ZWEITE FURIE 
( lauscht ) 

Mich dünkt, daß Orpheus sich selber 
hintergeht. Er hat wahrlich sein Spiel, 
das bald sein Lachen, bald seinen Zorn 
erregt! 

Drüber er seit sieben Jahren die 
Sonne nicht auf« noch untergehen 
gesehen hat. 
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ERSTE FURIE 
(zum Narren) 

Traun! Du Junge! 

(zu den andern Furien) 

Jede Minute das wegwerfende Spiel 
mit dem Hohlkopf beginnen kann — 

(zum Narren) 

Beugst Du Dich über Hohlkopf, 

mit dem Gleichgewicht verlierst du das Schwergewicht, 
nichts drückt dich mehr nieder, fliegen wirst du! 
Wetten wir, hier meinen Kopf, Einsatz! 

DER NARR 

Dir traun? 

Wachsen nicht Maden nach aus deinem 
Totenkopf, Fledermaus, Flügelfisch, 
verstaubte Schwärmer? 

Pfui, da grauste mir doch! 

DRITTE FURIE 
Larven, die Flügel kriegen, 
verfliegen wie fliegender Sommer. 

Junge, wo wir alten Weiber das 
Nachsehen haben! 

DER NARR 

Wie fächelt ein leichter Wind 
mit einmal so kühl um die Stirn — 

DRITTE FURIE 
Was siehst Du am Grund? 
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DER NARR 

Ein Fisch weib, das dort einsam, 
wie vom heißen Blau verzehrt, 
bald vom Azurgrün gekühlt, wiegt 
mit aufgeblähten Flossen, winkt — 

DRITTE FURIE 
Würdest, Du Mann, nicht lieber 
im Wasser untergehn? 

DER NARR 

Ein Steinchen zuerst, ob es tief ist. 

Plumps! 

Doch erregt mir’s in der Brust einen 
unangenehmen Widerhall — 

DRITTE FURIE 
Nähmst das Weib in den Arm nicht gern? 
Im Wasser, die Liebe — 

Im Schiff ist kaum ein Nagel fest. 

Hast gehört, wie dem Rippenkasten 
seine Planken knarrten? 



DER NARR 

Ein Leck! 

( flüchtet , schreit) 

Ein Leck! 

(die Matrosen hören' s im Schlafe, wiederholen) 

Ein Leck ! 
Ein Leck! 

ALLE MATROSEN 
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Schöpft das Wasser! — Schneller Kette mit dem Schaff! — 

Geduld — Geduld — 

Klötze in den Spund — 

(beruhigen sich wieder, der Narr wird wieder zutraulich) 

» 

DRITTE FURIE 

Ist das Hänschen so erschrocken, nimmer wird der Hans ein Mann! 
Wieder heruntersieh, was siehst Du? 

Sei recht gescheit — 

DER NARR 

Wenn man an seinen Beinen 
herunterschaut, die beide stehen, 

einträchtig, wär’s am besten, sich auf die drunten zu verlassen — 
(schreit, will weglaufen, Furie lockt ihn mit einer Branntweinflasche, die 
sie ihm unter die Nase hält) 

DRITTE FURIE 
Dir hält die Zunge nicht aus. 
im Maul, wie einem Fisch nicht im Trockenen! 

Narr, bist mein Mann, sei brav! 

Sieh Dir die Flasche und den Glöckel an. 

Das gibt einen guten Ton. 

Ich meinesteils halte daran, 
daß die Fische stumm sind. 

Aber da ist ein Aberglauben, wenn 
man ihnen mit dem Glöckel vor’s Ohr 
musiziert, daß ihnen da ein Gesang 
entschlüpft, wohl der kürzeste und 
einzige, der ihnen je entfahren ist. 
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Bin das Fischweib und habe stumme 
Fische nötig für’s Geschäft! 

Da sauf noch einmal aus der Flasche! 

Fische müssen schwimmen. 

Munter! Munter! 

(sie gibt ihm eine leichte Maulschelle, wie er berauscht ist, so daß er 
schreiend zu Boden stürzt) 

DER NARR 

Mann über Bord! 

Auf Grund! 

Auf Grund! 

ALLE MATROSEN 

(schrecken auf, stürzen zur Brüstung) 

Auf Grund ? 

Auf Grund? 

Ruder xerbrochen? — 

Mit Spangen und Sparren stoßt ab! 

Festgefahren? — Werft den Haken aus! 

Empor — was hat in die Schaufeln 
gefaßt? Ein Riff! Ein Riff! 


DER NARR 

(der das Steuer die ganze Zeit vernachlässigt hatte) 

Gewiß trifft die in der Kabine 

die Schuld, daß wir diesem Hindernis 

nicht ausgewichen sind! 

Zwei schleppt unser Schiff nicht 
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gern. — Sein Weib und unsern 
Herrn ! 

ALLE MATROSEN 

(ziehen an einem Netz, das die Furien hängen gelassen hatten, als sie 
verschwanden) 

Ein Tölpel bist Du! 

Nun schäumen die weißen Rosse 
wieder. — 

Ahe! Lustige Wellen, weil ihr den 
Unrat ausgewürgt? 

Seht, was uns der leibhaft’ge Teufel 
nachgeworfen hat! 

Netze! — Fischt! — 

Heben — heben — 

Wie es 'geifert — wie es spuckt — 
wie benetzt — wie begeifert — 

(sie finden im Netz einen abgehackten, in Tang gehüllten Totenschädel, 
der ihnen im Gedränge entfällt, gegen die Kabine rollt) 

ERSTER MATROSE 
Ei, was? Ein abgehackter Kopf, 
und wie der grinst! 

Schön nicht, wenn man den aufhätt’ 1 

DER NARR 

Wir wollen's dem Patron auf 
den Hals setzen. 

Dem mit dem blassen Weib! 

Die drinnen schliefen, dieweil 
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sie uns so ungebührlich in Gefahr 
brachten. 

ERSTER MATROSE 
Ei, das Meer ist für alle — 

Ist Dir in unserm Boote zu wenig Platz? 

Bist Du denn toll? Daß Dich gleich 
ein schlimmer 's Los für Deine kecken 
Reden ereilen soll! 

Hier das hinter die Ohren, Lümmel! 

(Während der Narr den Schlägen ausweicht, stolpert er über den Toten- 
kopf, findet in dessen Zähnen einen Goldreif, wirft den Schädel in die 
Kabine und reicht den Reif Orpheus) 

DER NARR 

O Herr! Kein Betrug! Kein Betrug! 

O gold’ne Hoffnung! Gold! 

Da hatt’ ich mich aber gefreut, 

wie mich das Glück was Gutes fischen 

ließ. Um's der Frau zu bringen. 

Die mir dann was in den Beutel 
stopft, das hätte dem wohlgetan ! 

Branntwein kauf’ ich — 


VIERTE SZENE 


(ln der Kajüte. Orpheus und Eurydike auf einer Bank, übernächtig) 


EURYDIKE 

Mir träumte, Du wolltest mich 
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verstoßen, in die Kälte, und ich trage 
dein Kind unterm Herzen — 

ORPHEUS 

— Und mir, daß Du rachedürstig, dann 
in das Herz des Ungebor’nen eine 
Nadel stößt — 

Ich hasse die gaukelnde Nacht, die ächzend 
mich, von einer Seite auf die noch 

schrecklichere, andre wirft 

Warum willst Du nicht reden! 

EURYDIKE 

Genügt Genug! 

Solche Gedanken auf einen gerichtet 

zu sehn — du machst mich 

böse und — ich fühle, daß ich Mutter werde — 

Schonung! 

ORPHEUS 

Vielleicht wird mir dann leichter, — 
wenn ich — alles — weiß und mir Nichts 
schwärzer ausmalen muß — als schwarz! 

— Von den Unterirdischen! 

EURYDIKE 

Nicht fragen! — Ach, könnte ich mehr geliebt 
sein! 

(sie erhebt sich, als in der Tür der Schädel hereinrollt) 
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ORPHEUS 

( heftig ihren Arm ergreifend) 

Sag nur noch, siehst Du — Ihn, 

■wenn ich bei Dir bin? 

EURYDIKE 
( traurig) 

Bleib bei mir! 

Warum wecken wir die Erinnerung auf! 

Der Boden unter mir — 
von Dir will ich Festigkeit! 

(Der Narr reicht unter Gelächter den Ring herein, den Orpheus im Be* 
griffe ist, zu fassen) 

EURYDIKE 

Laß es genug sein, was ich Dir noch 
geben will — 

ORPHEUS 

(aufbrausend) 

Lieber den Göttertisch umstoßen, 
als daß ein Gericht darauf fehlte! 

(packt den Ring, liest die Inschrift, erkennt ihn) 

Deshalb die Anstrengung, mir’s zu verheimlichen — das Schweigen !— 
Das Band zerrissen, der Ring? 

Die Inschrift ausgekratzt! 

Laß lesen, was noch blieb : 

xain>; fiaxnoK 

•— Glück — ist anders!« 

(roh) 

oder. Höllische? 
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»Der Andere glücklich?« 

Dich, Unglück, hab’ ich mir geholt! — 

Mit dieser Lüge hast Du mich begleitet? 

EURYDIKE 

In Dir ist etwas verdorben! — 

Ich sehe des Toten Lächeln wieder! — 

Nur Übermut über dein Glück ist es. 

Du willst Dein Unglück! 

(Orpheus will sich mit Eurydike ins Meer stürzen) 

ORPHEUS 

Zurück in die Vergangenheit, wenn Du 
verlangst nach ihr! 

EURYDIKE 

(drohend) 

Schlage mich noch! Das hat gefehlt — 

Der Andere schützt mich — . 

Könnte ich mehr geliebt sein? — So höre: 

Als mein Gedächtnis an das obere Leben 
ausgelöscht war in der modernden Nacht — 
wie ein kleines Licht im Grabe, nur noch 
düsterer machte die meine Erinnerung an 
Orpheus. 

Drei Jahre lang mit vielen Nächten währte 
der Kampf meines Gewissens mit Hades. 

Die Erinnerung nur hielt mich vor der Macht 
des Verführers ab. 
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Indem Psyche zu bedenken gab, ob ich im Falle 
der Errettung nicht klug gehandelt hätte, die 
Schmerzen Orpheus zu ersparen. 

Im vierten Jahre hatte ich, Tag und Nacht, 

Mühe mich ihm hinzugeben zu verweigern. 

Und ich war oft um Rede und Gegenrede verlegen. 

»Warum soll ich nicht in Schleiern vor Hades stehn?« 

So lautete meine Frage. 

Und Hades: »Die Schleier läßt die Tugend gerne, 
oh Spröde, wenn das Auge Hades’ sie durchschaut.« 

Da ich in seiner Hand war, wie sollte ich ihm 
entgehen, und ich war schon bereit, auf seine 
Vorschläge einzugehen, dachte: »Ich gehe zu ihm!« 

Da hielt mich im Augenblick, die Hände an 
meinen Ohren, Psyche mit ihrer Klugheit zurück 
und gab für mich die Antwort: 

»Eurydike hat ihre Tugend selbst in der Hand 
und verliert sie, wenn sie will.« — 

Und im fünften Jahr — 

ORPHEUS 

— Und im fünften Jahr? 

EURYDIKE 

— Rief Hades nach mir. Ich konnte nicht 
mehr schlafen, noch wachen, bestürmte mich 
selbst: »Gehe, Furchtsame! 

Du darfst sicherlich hören, Dich zerstreuen, 
denn noch lange dauert die Nacht.« — 
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Denn schon vollständig war eine Erinnerung 
an Orpheus verblaßt. 

Und wie eine brennende Flamme war mein Gelüst. 

»Der sie angehaucht,« so dachte ich, 

»ist Er, Hades, der sie hin» und herbewegt.« 

Und Hades umarmte mich und brauchte 
nicht viel zu bitten, daß 
ich mich entschleiert hätte. 

Und Hades sagte: »Wie soll die Zarte sich vor Hades bewahren, 
die durch ihn ihre Tugend bewahrt findet?« 

Und ich: »Ich gehe zu ihm!« 

Als er mich aber ins Innere seines Schiffes 
ziehen wollte, gab Psyche abermals die 
Antwort und drohte mit dem Finger: 

»He, he. Verliebte! Dir ist Glück, das fehlet. 

Wo soll es bleiben, wenn die Neugierde 
an der Stelle liegt!« 

ORPHEUS 

Wieder durch Psyche's Klugheit bewahrt — 
und im letzten Jahr? 

EURYDIKE 

Kurze Zeit, bevor Du mich holtest und ich nichts 
mehr wußte von Dir und nur noch schwache 
Furcht vor Hades mich schreckte, da war 
ich betroffen von den gebrochnen Augen, der matten 
Stimme, als Er im schwarzen Nachen zu mir steuerte. 

»Ich will Dich freigeben« und er lächelte bitter, 

»Durch Deine Tugend hast Du’s über mich 
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gewonnen. Komm, ich will Dich Orpheus 
zuführen I 

Ein Ring, da, mich preßt, hat mir das Herz 
gebrochen 1« 

Und ich wußte nun, wenn ich wollte, konnte ich 
ledig sein — 


Weiter? 


ORPHEUS 
(zückt ein Messer ) 


EURYDIKE 

Vor Dankbarkeit und da ich sonst nichts 
mehr hatte, lachte ich ob seiner Schmerzen, 
band meine Schleier auf! — 

»Was sollen die Fetzen der Nackten da! 

So bin ich schamlos! 

Deshalb lache ich, Hades! 

Du hast mich besiegt!« 

Da kamst Du ! — 

Nun gehe ich, weil ich keinen Mut mehr 
habe. 

Der Boden unter mir — fern noch ruf’ 
ich ein Lebwohl Dir und — in die Wohnung 
der Schatten entfliehe ich, Schwester Psyche, 
zu Dir! 

(Gleichzeitig mit den letzten Worten der Eurydike wird das vordere Schiff 
mit den Matrosen wieder sichtbar, die Matte fallt, aus der Gewitterwolke 
fährt ein Sturm, der die Segel peitscht) 
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ALLE MATROSEN 
(klettern in die Rahen, johlend) 

Wind! Wind! 

Ahoi! Flott! Wir fliegen! , 

Amor! Zum Dank, da sauf aus der Flasche! 

Sonst, bläst Du die Backen zu voll 
und deckst unser Häuschen ab. 

Gerettet! — Wind! 

Feuer? — Hilfe! — Hin! Hin! 

(Ein Blitz schlägt rauchend ein, zuckt mehrmals nach) 

ORPHEUS 

(das Messer schwingend, stürzt verwirrt aus der verhängten Kabine) 
Wehe! Wehe! Unglück! 

S’ist mein Glück! Hin! Unglück! 

(Rauchwolke) 
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ERSTE SZENE 

(Orpheus, zerlumpt, mit abgehärmten, abgefallenen Zügen, kommt mit 
einer Schaufel auf dem Rücken und beginnt ein Loch zu graben. Über 
seinem Haupte schwebt ein Teil des stehengebliebenen Mauergewölbes. 
Es droht zu verfallen, Schlingpflanzen überziehen es, die die Ruine bald 
dem Erdboden und seiner Vegetation gleichmachen werden) 

ORPHEUS 

Also Bettler, so betrogen bin ich nun selbst. 

Ein Wasserloch, das ist für meine Haut! 

Dazu Gerber«Lohe, das ist Hohn, 

weil euch noch zu wenig mein Fell gegerbt war. 

Oder zu schlecht für den Handel? 

Daß ich euch nicht erbose. Unterirdische, 
wenn ich wage, mir ein Loch zu graben, 
neben euchl 

(Er legt die Herdstelle des Hauses bloß, nimmt eine Handvoll Asche 
daraus, die er wiegt. Ein Sparren fällt, so daß er hinaufsieht. Orpheus 
erkennt plötzlich das Haus als seines) 

ORPHEUS 

(schreit) 

In diesem Hause wohnt’ ich? 

Verfluchter Balken, der mich nicht erschlagen! 

Soll ein Stein noch gradestehn, mir zum Grabstein? 

Da ich nicht verderben kann! 

Wühlen in der Asche wie ein Hund, der 
Knochen sucht, nach dem Glücke — 
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Fallet, Mauern! Niederreißen! Stürzen! 

Sieben Jahr schon höhnt mich Charon: 

Diese, diese Nacht war ich vorüber! 

( findet die zerbrochene Leyer im Schutt, spielt sie) 
Wehklaget’s im Moder wieder mit menschlichen 
Stimmen, mich zu täuschen? — 

So treff’ mich der Pfeil des wütenden Amor, 
daß im Gesang ich Sonne und Mond, alte, alte 
Zeiten, Wohllust und Wahnsinn, 
selbst das Bild Eurydike’s endlich verfluche! 

(Landleute kommen von den Ackern) 

LANDLEUTE 

Hört den Maulwurf! 

ORPHEUS 

He, Gesindel! 

Reißt mir die moos’ge Hütte nieder, 
stürzt die Mauern, daß die Bettstatt bettelleer 
grinst, sorgt für Feuer auf dem Dache! 

Feuerhahn her! 

Totengräber! 

Stoßt die Schaufel in die Brust mir dann! 

Reißt das Herz aus, das verstritten, Ich gegen Ich, 
einst. Ich mit Eurydike! 

Und dann in die Hölle, verflucht bin ich schon 
lange gewesen! 

Nebelwälder, beginnet euch wieder zu öffnen, 
Schleierfall dich wieder zu senken, zu breiten 



über die vielen zwischenragenden Klippen. 

Wie sie nachwachsen in unendlicher Größe! 

Bald Eurydike vergessen! Bald ziehst Du an 
mir vorüber und nicht fragen wird Eurydike 
Orpheus wieder. 

LANDLEUTE 

(zudringlicher) 

Ei, mit diesem Sauertopfe haben 

wir fürwahr einen köstlichen Fang gemacht. 

Jetzt diesem da von der Nähe zugehört! 

Denn er ist nicht wie unsereiner! 

Er hat angefangen! Uns zu betören, wie 
ein Kometenschwanz hat er uns irre gemacht, 
daß wir von der Scholle, die wir unter der Sonne 
umbrachen, aus der Gemeine wegliefen. 
Neugierig zu hören, wie gegen die Natur der 
Leyermann spielte die Saiten, 
jagte den Pfeil uns ins Fleisch! 

Wie’s brennt, der Liebe Widerhaken! 

Haß Dir, Rache! 

WEIBER 

Versichert euch uns’rer Fäuste, gilt's Rache! 
Womit wir zerreißen, was wir geboren! 

EIN BETRUNKENER 

(mit einem Feuerspahn) 

Mit Feuer brennen wir Löcher aus, die die 
Liebe gebissen hat — 
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EINE BETRUNKENE 


Hört! Die Musik! 

Dem Seufzer antwortet die Zwietracht! 

Der Leyer der Liebe Pfeifen und Trompete 
des Aufruhrs, des Kriegs! 

(Das Gesindel hat im Hause gewütet. Feuer gelegt, die Zerstörungslustigen 
beginnen um Orpheus, der auf seiner Grube spielt, einen wilden Reigen 
zu tanzen. Man verhöhnt ihn) 

EIN BETRUNKENER 
Zahnloser! Leyer und Pfeife rast durch 
die Glieder der Schar! 

Und Ihr heftet euch nicht hinter die Röcke? 

Kitzelt mit Skorpionen sein Fleisch, 
daß er gestreichelt von solchen Griffen, 
aufstürzt, versucht noch einmal, taumelnd 
das Bein, t 

WEIBER 
(reißen ihn am Haar) 

Sieh Dir die Grube recht vorsichtig an. 

Und wir raten Dir, hinein! 

Gerüstete Männer die Himmelsstufen herunter» 
rasseln, schnell! 

So mit dem Kopfe nach unten ! 

Damit Du Dir nicht mehr holst, 
was Dich verdrießen wird! 

Dieweil der wilde Gott der Liebe auf und ab« 
rennt, tritt mit Füßen sein Geschlecht! 
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(Krieger auf einem Beutezug mit Musik) 

ERSTER KRIEGER 

Was geht hier vor? 

ALLE LANDLEUTE 
(ziehen die Hüte) 

Sie haben sich eben ein wenig aufgeregt und 
das muß ausgeglichen werden, o Herr! 

ERSTER KRIEGER 
Ihr sollt nur sehen, wie Ordnung wird. 

Ich bin der Berühmteste, ich habe das 
meiste Blut vergossen. Gebt mir Platz! 

( beginnt mit den Weihern um eine Dirne zu balgen. Stürzt. Verwirrung) 
DIE BETRUNKENE 

Wozu dies Bedenken! t 

Die sahen erst wie gold’ne Widder aus ; 

doch auf die Nieren geprüft, was sie erzeugen mögen? 

Nichts! Nachdem sie die blumigen Fluren 
zerstampft! Nur Hammel! 

Ein Totenfurz, das ist der Blutruhm! 

Nur Hammel! 

DIE KRIEGER 

Werft die Knüttel weg, drauf mit den 
Fäusten! 

(Die Männer weifen die Waffen weg, die Krieger die Lanzen, beginnen 
sich zu würgen, die Weiber helfen bald dem, bald jenem ) 
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ALLE WEIBER 
Begrabt das Gelichter mit Totenl 
Das ist Unsterblichkeit! 


DIE MÄNNER 

Blut regnet! Amor! 

Allmächtiger, ist das das Ende? 

Durst! 

DER BETRUNKENE 
Die Hunde saufen Blut, 
doch mußten sie auch viel Ungemach 
ertragen. 

Man muß eben abgehärtet sein. 

Ein Mann sein, heißt seine Kraft lieben! 

(Die Erde dröhnt, Wiehern, wütende Pferdeschreie) 

EINIGE WEIBER 
Im Knäul eine Stute mit durchgegangenen 
Hengsten — 

ANDERE 

Vom Stampfen muß die Erde bersten — 

ANDERE 

Wer hetzt sie mit Steinwürfen und Peitschen? 

ERSTES WEIB 

Da setzt die Weiße über die Hengste weg, 
ohne Zaum. 

He! Mit dem Bauche fegt sie den Boden. 



Ihr folgt ein Ungeheuer. Halb Mann, 
halb Roß! 

Schweißbedeckte Flanken! 

Nicht Maulaffen stehen! 


MÄNNER 

Es eifert der Kentaur mit uns. 

Die Stärksten vor! 

Vermehrt mit den Hieben die Liebeslustl 
Und die ausgeriss'nen Glieder zerstreut, 

Blut! Überfluß über die Erde, wo der 
Schweiß nicht ackert! 

(Noch wilder rast der bacchantische Tanz, immer tönt aus dem Loch die 
Leyer, Weiber werden Huckepack getragen) 

ALLE 

Tanzen! 

Unter Bissen und Küssen, 

Mänaden und Tolle! 

Laßt liegen, was stürzt. 

Laßt die am Boden, im Unrat 
wühlen, 

im Kehricht Fliegenschmeiß zeugen 
Brust an Brust! 

Milch mischt sich mit Blut! 

Fäulnis brenzelt in der Glut. 

Tanzet vorüber! 

Geißelt ihr Dirnen die drehenden 
Burschen, doch haltet Euch gut 
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auf den Nacken, 

man zerrt Euch, wenn Ihr abgeworfen, 
hinters Gebüsch! 

Verschlingt im Übermaß Euch, Kinder! 

Jubelt! Frohlocket! 

Erbarme Dich unser! 

(Orpheus wird an der Brandstätte au/gehangen) 


ZWEITE SZENE 

(Schauplatz ist so, daß das Getümmel weit rückwärts liegt. Ein entwur- 
zelter Baum hängt mit den Erdklumpen nach oben, verkehrt in der Luft. 
Beben, Rollen, Brausen, Donner, Stille. Die Landschaft wird immer fahler. 
Psyche und Amor noch weiter in der Ferne zuerst, Psyche glitzernd, iri- 
sierend, Amor gold- und tauglänzend) 

PSYCHE 

(trägt eine goldene Büchse, löst die Binde von den Augen des Amor und 
wäscht diese) 

Eurydike’s Glück über dem eignen vergaß ich. 

So geschah dem Heil der Schutzbefohlnen 
durch meine Lässigkeit im Dienen, 
durch meine Selbstsucht, des Bösen mehr wie 
von den Furien. 

Ich Unachtsame, eifersüchtiges Werkzeug, ich 
ließ die Tür dem Unglück offen. 

Mich selbst bestahl ich da ums Glück, ich blendete den Traum. 
Amor, durch mich von Deinen Augen weg die Bindel 
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Die Reue ließ mich nicht mehr los, 
bis in der Unterwelt ich zählte alle Toten; 
den Toten allen, die Du unablässig sandtest, 
seitdem Du von der Liebe Bogen des Hasses Pfeile 
ziehest, den Haßgetroff’nen die Augen, die noch auf« 
gerissnen, vor Angst noch offnen, hab ich endlich 
zugetan ; 

bis daß dies Gefäß mit meinen Tränen überrann. 

Mit diesem Wasser waschend, heil’ ich Deine Augen — 

AMOR 

Ich dacht’ ich sähe bunte Felder! 

Graue Leichen? — 

DRITTE SZENE 

(Aus der Grube steigt eine Nebelsäule rauchend, die das Leichenfeld 
entlang, wie jemanden suchend, dann vor dem Balken halt macht, wie 
wenn der Richtige da hinge, Orpheus) 

ORPHEUS 

(baumelt) 

Tanzen! Tanzen! 

He herum um mein Leben, he, he, Schatten, 
die aus den Dörfern schleichen, 
aus dem Haus, das brennt, strömen. 

Unter vier Augen, stiert sich was an. 

Von rechts und von links, lautlos — 

Hunde, die hungern nicht, ohne zu bellen? 
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Ohne zu beißen — 

Ist ein Pferd aus dem Stall gelaufen, 
verbrennen wollt' es nicht? — 

Seine feuchte Schnauzei 
Ein Erschlagner im Graben? — 

Der scheue Mörder weggeschlichen vor 

kurzem erst? — Ausgelachtl 

Schon wieder, hopps — Ich dal Ich bin’s! 

(springt vom Strick herunter, tritt in den Rauch, schlägt mit einem 
Stecken hin) 

Ja! Ich gerbe mein Fell. 

Gleich werd’ ich auch euch einen Blasebalg 
daraus machen. Vorwitzige Dinger! 

Die kommen da aus der Welt, versäumen 
fortzulaufen, wenn einer verreckt. — 

Auch noch neugierig zuschaun? 

Wenn man sich seine Haut abzieht? 

Was? 

WEIBLICHE STIMME 
(aus der Wolke, harmlos) 

Du lebst. 

ORPHEUS 

Verdammter Rat! 

Was ändert dies oder das Leben. Hin! 

WEIBLICHE STIMME 

Sicher? 

ORPHEUS 

Was sicher? Sicher! daß ich hin bin. 
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Wie weißt Du Mutter vom Sterben so gar nichts ; 
Du nur Kinder austragen kannst. 

Wie Du mich nicht mehr verstehst! 


Wann? 


WEIBLICHE STIMME 
ORPHEUS 


Mutter! Wenn Du sagen willst, daß ich mich 
umgebracht habe, selber mir die Naht 
aufgerissen hätte, um das Fell abzuziehen. 

Ja! 

Ist mein Blut, alles dieses, etwa nicht durch 
meine Faust geflossen? Nicht? 


WEIBLICHE STIMME 
Glaub’s nicht. Du solltest ausschlafen — 


ORPHEUS 

Neinl Nein! Heiße Arbeit gehabt wohl! Messer! 
Aber ich hab’ geschlafen lang. 

Jetzt bin ich wach. 

Muß das Feuer austreten, das ich zum Absengen 
hatte. 

Brand. 

Brandig Mann. 

Trinken? 

Ich bin kein Kind mehr — 

Vergaß ich etwa wo ein Fleckchen Unschuld 
abzuwerfen, darauf noch was vom lebendigen 
Menschen zu überwältigen? 
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Oh ja! 


WEIBLICHE STIMME 
ORPHEUS 


Natürlich nicht! Basta tot! 

Und mach Dich nur vertraut damit, 
juhu, ein Teufelskerl, der Blut spritzt, 
wenn Du ihn anrührst. 

Was ist’s, was noch einen Menschen ausmacht 
an mir? 

Nichts mir, nichts Dir. 

Totenbeschwörerin ! 


WEIBLICHE STIMME 
Wie unrecht ist es, gegen die Mutter rebellieren 
die Dir das Leben zu kosten gereicht hat. 

Dein Grab ist die zwei Fuß breit, 
wo meine Hoffnung sich dran stößt. 

Schrecklich ist es, einem Sterblichen mütterliches, 
verbraucht Gefäß zu sein. 

Was hast Du für ein Leid? 

Kind, was hast Du getan? 

ORPHEUS 

Was ich getan hab'l Ich habe das Leben 
ausgekostet. Glück und Unglück 1 
Weiß genug darüber. 

Kannst mir kein Licht mehr aufstecken, 
seh nichts Neues mehr. Auch wenn ich 
durch die Finger sah! 

5. 67 


Digitized by Google 



\ 


Selbst entsunkene Gedanken als Gespenster 
wandelnd ich traf, die Hades im 
Dunkeln hält. Was keiner sonst sah! 

WEIBLICHE STIMME 
Recht zu Deinem Schaden! 

Wie schlagen Hunde gleich an, wo 
immer ein Wandler sich dreht und 
wendet. Was ihn verhält zum Vorübergehn! — 

Schreckt uns nicht auch ein Haßgesicht — 

Darf eine Mutter da ihr Fleisch und Blut fragen — 

: Bist Du mein Kind? Was hast Du getan? — 

ORPHEUS 

Was ist das, was Du gesehn hast? 

Deine Weisheit! — Tagelang bin ich schon tot. 

Komm deutlicher mir, Gesicht! 

Was bist Du, jeder Blick feindselig gegen mich? 

Jeder, Nachbar zu einem Gedanken, 
der sich anschickt, mich anzugeben. 

Mich besser zu kennen? 

So tot zu sein wie ich! Sicher, 

Du änderst es nicht! Seh ich wie ein 
Prahler aus? Ho, ho! 

Der Bauch wirft noch mehr Schlamm auf? — 

WEIBLICHE STIMME 

(Die Rauchsäule zittert, sinkt zurück, steigt später neu aus der Grube) 
O weh, so muß die Blüte zugrunde gehn 
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wegen ihrer Frucht 

so für Dich, Sohn, mein Herz. O weh! 

Ich sag’ Dir Dein Vergehen: 

Du wünschtest Einem Tod und 
Alles fiel in Sterben. 

Du nanntest tot, was lebt. 

Ein kurzes Wort und eine Hölle voll 
von Sinnl 

(Orpheus ergreift die Schaufel und gräbt tiefer und tiefer) 

STIMME DER EURYDIKE 
(wenn die Rauchsäule wieder aufsteigt, die jetzt rosig ist) 
Es muß noch einen andern Weg geben, 
zu Deinem Herzen zu gelangen. 

ORPHEUS _ 

(Orpheus beginnt zu tanzen, über seinen Schatten) 

Ist nicht wahr, sonst war’ ich noch das neugierige 
Kind vom alten Weib! 

Wo blieb es? 

Tanzen! 

Tanzen! Räumt ab lustig Blut. Fahr hin! 

Spring mir nicht über den Schatten! Hu! 

Stehen bleiben Mond! Was fällt Dir ein? 

STIMME DER EURYDIKE 

(die deutlicher als Gestalt wird) 

Er rückt der Sonne näher, die ihn bestrahlt, 
durch ihn der Erde Fruchtbarkeit regierend . 



ORPHEUS 

Ich hol’ ihn, ich kratz’ ihn hervor. 

Er soll — ich will’s, Nacht ist! 

Sonne zieh dich zurück, sag’ ich, Nacht ist’s. 

Hier liegt mein Fell ausgebalgt! 

Gilt mein Wort, Hades? 

GEIST DER EURYDIKE 
(tritt in Schleie rn gehüllt deutlich heraus) 
Sag’, ist hier der rechte Ort, Dich zu finden? 

Es ist grauenvoll bei Dir. 

ORPHEUS 

Hier nicht, um schön zu tun, wie 
anderswo auch nicht. 

Ich glaub' nicht, daß Du so un* 
vorsichtig warst zu kommen, um Elend 
zu stillen? Mein Wort! 

Was liebst Du mir noch zu tun? 

Ha, ha, wer bist Du? 

Nur vor Verbannten geht eine Wolke her. — 

GEIST DER EURYDIKE 
— Ein Wort Dir zurückzugeben, 
das ausgestorben — denkst Du daran — 
das in die Kälte, in die Leere, in die Hölle 
ausgestoßen, verlassen — Eurydike! — 

ORPHEUS 

Das mir fremd wurde, wie es ausgeatmet — 
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GEIST DER EURYDIKE 
Du, der Gedanice, mein Unglück das mich ge* 
schleppt, gekettet, mich gezwungen hatte — 
zu kommen, Dir's vorzuwerfen wie einen Stein 
in Lumpen eingewickelt. 

ORPHEUS 

Du! Ich bin verschieden und Dein Tun 
ist nicht mein Kind. 

GEIST DER EURYDIKE 
Wenn Du nur ein Schatten mehr bist, 
so muß etwas dahinterstecken, was 
Dich listig aussträut, meinen Ausflug 
anzuschwärzen. 

Wo Du mich anrührst, werd' ich schimmlig. 

Sei es! 

Sicher gilt doch Recht im schlimmsten Fall? 

O weh! Orpheus, mein Leben! 

ORPHEUS 

Geh! Geh! Sag ich. Du sollst nichts begehren 
von Orpheus. 

Ich sage! Noch eine Begierde, was ist das? 

Was für ein Band bindet Mann und Weib zu* 
sammen. — Unsre eigene Einbildung! 

Ihre Narren, die wir sind! 

Was war an dir mehr, an mir, als die Ein* 
bildung herummalt an Träumen, die allen 



Weibern, Männern gehören, wie die Nächte zum Tag. 
Als Eins vor den Vielen zu gelten, 

Welcher Betrug! 

Und wie willigte ich ein. 

Wenn ich an dich dachte, stockte mein Herz, 
meine Kehle schnürte sich zu, ich erbleichte. 

Hat denn ein Toter auch noch Recht und 
Unrecht wie ein Lebendiger? 

GEIST DER EURYDIKE 
Sieh mich auf den Knien vor dirl 
Gib mir, Du Schuldner, Recht nachträglich, 
weil ich ohne dieses sterben mußte! 

O weh, Orpheus! Leben! 

ORPHEUS 

Geist der Verzweiflung 
versuch mich noch länger? 

O Nachgeschmack vom Becher, der mich 
dürsten machte. 

Schöpfe, schöpfe du immer leere Hand, 
meine Hand. 

Greift, greift um den Rand. Händel 
Wir haben getötet, uns das Fleisch abgerissen. 
Liebesstunden tanzen mit den nackten Erinnerungen, 
welche sterben, ehe wir sie zu wissen beginnen. 

Tanzen überm Leichenbette zwischen uns! 

GEIST DER EURYDIKE 
Ja! Ja! Ich will dich umarmen noch einmal, 
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so lieb, daß alle Mädchen mich beneiden sollen. 

Nur — oh, im Angesicht der Sünde verläßt mich der 
Mut, — laß mich nicht zu einem Schauspiel, 

Du Hinterlistiger vor neugierigen Augen hier 
bitten, voll Verwesung und nackt sein? 

Mich laß los endlich I 

Schone mich wenigstens zum Schluß! 

So höre, wenn Du mich genug hast, 
läßt Du mich? 

Willst der beleidigten Natur Recht zugestehn? 

Nicht wahr, das mußt Du doch? 

Das, riefst Du mich, das tust Du noch! — 

Du gibst mich endlich frei? 

ORPHEUS 

Laß uns die Herzen schütteln, die Köpfe, 
die Hände, die Lumpen, die Nebel! — 

So ein Los herausfällt: 

Ewig Eines Glück im Andern? — 

Nach, meinem, muß ich fragen, 

solang dies Auge öffnet, in Deinem Antwort sehn I 

GEIST DER EURYDIKE 
Läßt Du mich nochmals bitten — ich kann nicht mehr! 

ORPHEUS 

Dort an dem Balken sieh mich hängen, wie alles Weh 
die Glut im Herde drunter. 



GEIST DER EURYDIKE 
Es denkt der Wolf anders über das Lamm, 
wie dieses über ihn, der es gefressen hat. 

Hab’ ich Dir nicht genug getan? — Da bin ich — 
hab’ nichts mehr übrig! 

Gleich faulst Du von dem Blut, nach dem Du lechzst. 

(wirft die Schleier ab, nackt) 

Ein nacktes Weib tritt vor Gericht und 
Schamgefühl genug entbehrt, Vergewaltigung 
länger mit magem Händen zu bedecken. 

Die Schleier los! 

Der Leichnam bloß ! 

Beweist wie ich gepeinigt bin! 

Wie roh Du bist! 

Einen Winkel meines Wesens, wie wir alle 
einen, trachtete ich schamhaft Deinen auf« 
geriss’nen Augen zu verbergen — als Du 
unbedenklich zulangst — in der Weile nahm 
ich meinen Vorteil wahr, flüchtend rückwärts 
mich zum Tode, blendete mit einer Handvoll 
Asche Dich! 

In die so geröt’ten Augen fing kein Spiegel Eurydike 
mehr ein! 

ORPHEUS 

Lüstern auch schon lange ist kein Sonnenbild 
mehr, durch die roten, leeren Augenhöhlen sich 
zu brennen mir ins Herz, Stürme da entfachend — 
hm — und weißt Du — 
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noch stoßet aus der Asche unterst Feuer Wolken 
auf! 

Weißt Du nicht, wer das Feuerchen im Herde vergaß? 

Ei der Kentaur! — 

Des Blitzverbrannten Scheiterhaufen! 

Dort wo ihn die zornige Göttin verbrannte, 
als er schmachtete, hinter der Wolke ihre Blöße, 
zu küssen! 

GEIST DER EURYDIKE 
Du achtest nichts! Was alles, vorher, ich, — 

Gewähren ist erfinderisch, — wie einem Opfertier 
mit mir geschehen ließ. 

Bis von dem Herrn erwürgt, ich auf die Kniee fiel. 

Glückstoll in den Orkus hat der Eurydike sich 
Orpheus nachgeworfen. 

War das Übermut! 

Eine verfall’ne Beute dem Tode abzutrotzen! 

Enthält dem Schlaf sie räub'risch weiter vor? 

Wo keine Hoffnung, wer hofft sich eine Täuschung? 

Wie lange gräbt Er, gräbt Er noch? 

Wölbet mit jedem Spatenstich mich enger ein! 

Genug! Glück, Unglück ausgepreßt! 

Genug! 

Schon siehst Du bloß, voran Eurydike 

sich an die Flämmchen der Abgeschied’nen reihen, 

rauchend hierhin, da hinab — 

(Aus dem Loche, das Orpheus endlich ganz ausgegraben, aus dem Herde 
schießen Feuerflammen hin und her. Die Glut scheint sich selbst zu be- 
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fruchten, überall sich vermehrend, neu erzeugend. In einer kleinen blauen 
Öffnung taucht Psyche' s Kopf herein, himmlisch glänzend, hebt die Leye r 
aus der Glut, die Bläue verschwindet mit dem Kopfe, aber die Leye r be- 
ginnt zu klagen. Wenn Orpheus nach Eurydike hascht, ahmt ein Schwarm 
von Abgeschiedenen auf dem Leichenfelde des Freiers Sprünge in einem 
makabem Tanze nach) 

ORPHEUS 

Oh, im Feuer schwählend, versteckt sich das Gesicht? 

Hierher! Will aus dem Zunder springen, Dich im Arme, 

Uns aus dem Golf retten, der umher feuernd, 
gähnt — 

GEIST DER EURYDIKE 
— Des Todes sind wir überall — 
versuch’s, hier Hand? 

ORPHEUS 

Halt! Ich will Dich nicht auslassen! 

Gehascht) 

GEIST DER EURYDIKE 

Bist Du so weit — 

ORPHEUS 

(tanzt mit Eurydike) 

Mit teuflischer Freude ich beichte: 

Ich hasse Dichl 

Meine Tat ist — Hades — der Tod überlistetl 
Du, bist’s, hier, hast nicht versäumt mir ins 
brechende Auge zu grinsen! Tanzen! Tanzenl 
Nun sieh einmal! Er ließ Dich nicht leben, Hades! 
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Du da! Triumph! Ich laß Dich nicht sterben! 
Heule, Hölle! Wie brennt sie, wie grollt sie — 
Was hab' ich getan. Dich Geliebte verflucht?! 

Spei aus Zunge, die hasset sich selber! 

Das ist mhr — Mich! Ich verdien’s! 

Denn ich liebte sie, liebte! — Liebe! 

Hörst Du Hades? 

(Pause. Orpheus stürzt in die Knie) 

Ein Mörder macht ein Geständnis dem Winkel, 
wo das Blut herkommt, alles ! 

Böse, die’s mit dem Gewissen haben, denken laut: 
Erinnre mich einer Nacht, die ähnlich ist. 

Huhl 

— Was ich liebte, zu vergessen! — Da schaffte in 
mir ein Selbst und schaukelte in einer Welle 
Blut, Eine, die Dir ähnlich war — 

(lacht wahnsinnig) 

Solang war’s Geheimnis, was da drin wohnt. 

Bis aus dem Mund fließt Schreien zu Diesen, 
die nicht mehr sind! 

Von Mund zu Ohr fliegt, 
was brandig — glüht. 

Was dumpf — erstickt, 

bis es mit Schrecken des Todes Ränder anfüllt. — 
Hinter der Liebe bis in den Tod steckt — 

Haß! 



GEIST DER EURYDIKE 
Da Liebe so aberwitzig ist, so 
wäre der Tod die Aufgabe Unser selbst? 

ORPHEUS 

(erstickt im Lachen) 

Mutter, hu 1 Wie heißt’s — 

Du sollst nicht töten — nicht töten — 

(Eurydike versucht Orpheus' wahnsinniges Lachen zu ersticken, indem 
sie beide Hände gegen seine Kinnbacken preßt, um seinen Hals schnürt. 
Lange. Die Leyer wimmert noch. Etwas Dunkles schwirrt im Zwielicht. 
Ein durchdringender Schrei eines Vogels, noch einer seiner Verfolger) 

GEIST DER EURYDIKE 
Du hauchtest die Flamme, 
sie verbrennt Dich. Kentaur! 

Nun — bist Du Asche! 

So im letzten Kampf umarmend, 
voller Entsetzen, 

für letzten Kuß, aus des Orpheus’ erstarrten Kiefern 
lös’ ich mich endlich ledig. 

Eintönig Lied der Erde — 

Was wir umringen, ewig Glück ist anders — 

Ob es Haß ist, solche Liebe? 

Dies Verlangen — 

(die Finsternis zerreißt) 
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NACHSPIEL 

(Psyche ist an der Stelle sichtbar, wo eben vorher Eurydike den Geister- 
reigen angeführt hatte und mit diesem verblaßt war) 

PSYCHE 

(hat ein Bündel Ähren und taubetränte Rosen, Tulpen, Lilien im Schoß, 
die Leye r im Arm. Erwacht, streckt die Hände nach dem Dämmern, der 

Ferne) 

Niemand hier? 

Mit dem geraubten Kusse 

bist Du so leise beiseite geschlichen, 

daß ich ruhig weiterschlief? 

Ihr Stunden, Ströme, die berauschen. 

Trällern, Lachen, Weinen noch im Ohre gellen — 

(hält sich lachend die Ohren, als ob sie da gekitzelt würde) 

Oh, D\i bist's, nicht Du Traumliebster — 
wie — Du meinst — meinst, schnell, 
hier könntest Du so lange verkriechen? 

(reibt sich die Augen) 

Dicht bei mir seh’ ich ein Geländer 
nah zum Tag, 

in der Luft über dieses flatterte ein Schleier, 

Amor, Deiner! 

Gestern war’s! 

Im Spiele. 
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In Gesichten Psyche Du unterwiesest, 
welchen, 

wie alle Eifersüchtigen auf das Ungebund’ne 
des Gefühls, sie zwiespältig lauschte. — 

Und dies fand nicht meinen Beifall, 
daß Amor Psyche hintern Flieder lockte! 

»Gib Acht, Psyche! 

Sollst mir die Augen verbinden.« 

Und da warst Du nackt, 
mit der Hand spürte dies ich. 

Gleich drauf flüsterst Du : 

»Oh, Du verbindest mich nicht! — 

Nein, Psyche! Du bindest mich — « 

Und ich fand. Deine Binde vor den Augen 
stand Dir schlecht, daß ich selber 
Dich nicht mehr erkannte, als vom Bogen, 
auf den die Liebe aufgespannt ist, — 
mir ein Bündel Haß entgegendräute! 

Und da lachtest Du: 

»Psyche! 

Was Du tatest!« 

Eine Stunde später, hast Du mich verlassen können 
als da jede Faser selig die, 
vordem, vergift’ten, Pfeile ritzen — 

Winke zärtlich mit der Hand Dir, 
weil ich Mal der Küsse wiederfind I 
Amor! Bin nicht mehr so bang, 
wie ich — dabei — war! 
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Wohlan! 

(sie streut die Blumen übers Feld. Mädchen erwachen, lesen die zum 

Strauß) 

CHOR DER MÄDCHEN 

Wohlan! 

Um der Stimme willen, 

die aus einem Wort besteht — Hoffnung! 

Hoffnung, tausendfaches Echo seufzt 
mit jedem Halm im Winde, 
da die Rinde spaltend, 
tiefentzückt dorten aus der Erde fühlet 
schauernd gegen das Himmelslicht 
sich nähern! 

PSYCHE 

(besteigt den schwarzen Nachen, der am Ufer liegt) 

Das ewige Licht leuchte ihnen — 

CHOR DER BURSCHEN 
(erwacht, erhebt sich vom Boden) 

Hoffnung! Saat, 

die aus der Nacht sprießt, 

ist sie schon bereit zum Schnitt? 

PSYCHE 

Erwacht ! 

Noch ein blut'ger Blitz zittert, 
stürzt ins Meer, 

Schon wirft die Sonne ihren unendlichen 
Schein über die schlafende Nacht — 
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CHOR DER ALTEN BAUERINNEN 
(läuft bange zur Jugend) 

Gebet Achtl 

Wie Empfängnis und Tod 
paart mit der Hoffnung sich Angst. 

Angst und Hoffnung rühren an die 
vielfältig sich spiegelnde Sonne 
und erschüttern sie nichtl 

(Mädchen bekränzen die Burschen lachend mit Blumen) 

CHOR DER MÄDCHEN 
Wollen wir mit euch. Bösen, Blumen tauschen? 

Uns’rer Wangen Rosen nach dem ersten Kuß 
erwacht sind, als wir auf der Blüten Tau 
überall, eure Spur vorfanden! 

PSYCHE 

(rührt die Leye r, der Kahn entfernt sich) 

Tränen auf der Wangen Blut, ja, 

hinterließ der Traum 

den erschrock’nen Schläferinnen — 

CHOR DER BURSCHEN 
(klirren mit den Weinbechem, fröhliches Riffen) 

Ja, so war esl 

Als sich Amor leise wegschlich. 

Ist Psyche erwacht mit Tränen! 
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PSYCHE 

(das Schiff entschwindet den Augen, Leyer) 
— Ihm war — ich — zunächst! 

Ich hab' euch lieb! — 


CHOR DER BURSCHEN 
Die Sonne auf tausenden Ebenen her — 
und die Augen noch hinter sich 
wirft die Psyche vorm Glanz — 

CHOR DER MÄDCHEN 
— selig wie die Lerche, 
die den Stern anbetet. 

(Alle knien nieder) 


6 * 
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ERSTE SZENE 

Zimmer der Frau, große geteilte Fenstertür, durch welche Mondstrahlen 
einfallen, so, daß man auf das Dach hinaussehen kann. 

FRAU 

(in weißem Bettlaken, zum Schlafen gekleidet, so langes Haar, daß es am 
Boden in Ringeln nachschleifi. Sie kriecht geisterhaft aus den Bettüchern 
hervor und richtet sich gegen die Lichtstrahlen auf, elektrische Helligkeit 
des Mondes) 

FRAU 

Ich träumte, ein Karren war heiß gefahren — schleudert mich zum 
Himmel auf. Es drückt nichts mehr nieder mein Gesicht im Schlum« 
mer. Um zu schlafen, mich zuviel dürstet; zu — trinkenl 
(Sie geht zum Glockenzug — vergißt wieder!) 

Wo kommen die neuen Strahlen her? Die zogen mich, — wecken 
aus allen Kräften. — Meinen Füßen widerstand ich nicht mehr. Ich 
friere, sieht mich wer? 

(lauter) 

(zur Tür hinaus) 

Mein Rock und mein Hemd ist nicht hier, geben Sie es mir herein! 
Sie schlafen immer noch und ich wache. 

(Sitzt frierend im Stuhl mit offenen Haaren) 

Hängt die fruchtlose Wärme des unklaren Gestirns überall über 
mir! Mann im Mond, — dreh dich um, schau nicht her. — 

Deine Ausstrahlung ßößt Kräfte ein solchen, die im Stiegenhaus 
mir nachsteigen und aufs Zimmer kommen. 
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Herr Adernrot gab mir ein Backenschlag. 

Herr Finstergesicht wünschte mir einen guten Tag. 

Ein Blümchen pflückte mir Herr Lendenkraft, 
was liegt mir an der' gesamten Schlafgenossenschaft. 

(Man hört unten das Lachen der betrunkenen Liebhaber. Sie wäscht sich 
die Hände im Lavoir auf dem Eisentisch und geht zum Fenster, winkt) 
Komm auf mein Bett, Schatten, sollst mir liebes Wesen sein, — 
pfui, — eine Katze schwarz wie Pfeffer, warf sie der Wind mir zum 
Fenster herein. 

(Sie öffnet die Glastüre und geht aufs Dach) 

Kommt er noch, kommt er? — 

Immer wieder die Bangigkeit in aller Natur, vom Dach zum Him- 
mel hinauf. Alles wartet auf ein Aufatmen. Meine Augen hängen 
an der Sichel, die meine Schonzeit kürzt. 

Am Tage bin ich ein Zweifelswesen von Menschenähnlichkeit. 
Heut nacht bläst mir ein Mann den Atem ein und glaubt an die 
Gestalt. 

(Oben Mondlicht wandernd) 

Wunderbare fremde Männerart, 
die Sterne in Kreisen sah 

und Schatten und Licht zu Freundschaften flicht. 

Wundertätige Männerart, 

die aus Gespenstern sich Gebärerinnen schuf. 

N icht lange ist meine Stunde und schon nah ! Wie kurze Zeit darf 
jedes Ding nur blühen. Schon will des Mondes Licht erlöschen. 

Unendlicher Genuß! Bald nimmer wünsche ich mir etwas. Keine 
Wolke ist mehr. 
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Dem fiebernden Wind setz ich mich aus, bin herrlich eingesäumt 
von Haarstrahlen, am Rückenrand, ordentlich wie Wasserkämme 
laufen sie über meine Beine hinab und verschwinden in der Erde. 
(Sie sieht jemanden unten schleichen, erschreckt und erfreut, sie winkt 
ihm; eine Tür schlägt plötzlich auf, der Mann gleitet lautlos herein. 
Brennende Kerze in der Hand) 

FRAU 

(bevor sie ihn sieht, singt) 

Ein alter Mann hielt Winter lang einen Vogel. 

Als es Frühling war, 

litt es nicht länger den Vogel, 

daß er vergaß zu singen gar. 

Der Alte spannt ein grün Tuch über Vogelbauers Eisenstäbe; 
noch sang nicht wieder froh der Vogel vor dem Alten. 

FRAU 
(zum Mann) 

Mein Singen hieß dich herzuhören? 

Sahst du mein Gitter offen? 

Du machst dem Kuckuck nach und fliegst ins 
fremde Nest. 

Um nachtschlafende Zeit siehst du mich! 

Wie schlichst du durch Mauer und Tür? 

MANN 

Ich rate, wie wußt ich’s? 

Du bist immer einsam gewesen. 

Ich war nicht bei dir. Deine Stimme rief in der Nacht die Frem* 
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den und du meintest mich. Und du hast wahrhaftig Hunger und 

Geiz auf Liebeswerke und so kam ich herauf zu dir. 

« 

FRAU 

Du — dreh dich zu mirl . . . 

Warum bist du nicht gut mit mir? 

Klar habe ich dich geträumt und weinend 
erst im Morgengrauen gesehen — 

Habe ich unrecht getan, daß ich dir winkte wie vielen? 

Jetzt stehst du im seligen Glanz der Gegenwart. 

Mein Wunsch mochte dich in der Dunkelheit herziehen. 

Ich hungere vor Liebe. 

Wenn ich nur mich erst dir hingegeben, 
soll durch deine reine Kraft allein ich leben. 

. . . Meine Arme ziehen deine — meine Beine machen dich gehen. 
(Mann tritt näher, sie erschrickt) 

FRAU 

Du machst mir ordentlich Herzklopfen. Meine Stimme will sein 
deines Mundes Süße, meine Scham verdunkelt dein Erröten, — 
Schläfert dich auf einmal? 

Hilf — meine Ohnmacht fließt in deine Kraft herein. O wehl 
( Der Mann nimmt ein Tuch und umhüllt sie ganz, daß nur ihr Kopf 

sichtbar ist) 

MANN 

(leise) 

Mach zu deine Augen, 
mach zu deine Wunden, 
ich hab- dich gefunden. 
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(Mann geht zögemd zumA usgang, es wird finster, sie nimmt ihren Leuchter 
vom Tisch, um ihm zu folgen, die offene Tür verlöscht ihr Licht) 

FRAU 

Du — laß mich nicht aus, nicht allein — o Herr. 

(leise) 

Wie ich von dir die Augen wende, 
kommen langsam manche Zustände. 

MANN 

(wird wieder in der Türöffnung sichtbar) 

Am Himmel leuchtet der Morgenstern, 
die Nacht her, streift ich aus weiter Fern! 

Rief mich dein Glaube zu dirl 
Darf nicht fürchten schwächer zu sein, 
wo ich nun war dahier. 


FRAU 

(reicht die Hand zögernd nach) 

Greif mich mit deinem Finger an, 
damit ich noch dir glauben kann. 

Da wollt’ ich fragen dich, 
bleibst du bei mir? 

Gehst du mir heraus 

und läßt die Braut in der Versuchung sein! 

Meine Brust ist krank, 

wie eine Blume in der Lichtlosigkeit. 

Gib mir deine Hand noch einmal, Liebloser. 

95 


Digitized by Google 



Du — laß mich noch einmal bei dir sitzen und die Augen schlie* 
ßen und verschlafen alles Geschehene. 

O Herr — ich fürchte mich, so schwach bin ich, so sehr hänge ich 
an dir. 

(Der Mann kniet vor der Frau und leuchtet ihr ins Gesicht, sie zündet 
ihre Kerze an seiner an und schaut ihn an) 


FRAU 

Mein Liebster, ich hab vergessen, ich weiß nicht wo ich war, sag 
du zu mir. 


MANN 

Du zündest jetzt dein eignes Licht 
gleichsam an meiner Liebe an, 
dein Leib gibt ihm die Nahrung dann. 

Des Suchens — wer du wärest — müde, 
gabst du dich mir. 

So bist Du geworden. 

Und ziehe Ich mich jetzt leise, wie ein Schleier, von dir. 
So bleibst du? 

Auf zur Geburt erwach’ deine Seele, auf zur Geburt. 

Und wenn die Trennung dir bange Schwermut macht, 
erscheint mein Bild gespiegelt in der Nacht. 

Und deiner Eigenliebe Schein 

wird wieder von dem zarten Nachtbild angeleuchtet sein. 


( Mann schlägt das Tuch ganz über ihren Kopf zusammen — sie will ihn 
sehen, er drückt ihre Augen sanft zu, so, daß sie in die Knie sinkt, er 
flieht auf den Korridor) 
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(Frau, betäubt, wacht auf, folgt ihm in den Raum, wo die betrunkenen 
Liebhaber schlafen. Männer erwachen, Frau sieht durch das Gitterfenster 
auf den Flüchtenden hinaus) 

FRAU 

(halb schlafend — halb singend) 

Wacht auf, Schläfer! 

Ein weißer Vogel fliegt im Zimmer, hat meine Augen ausgehackt — 
Wacht auf, Schläfer! 

Ein roter Fisch schwamm durch, hat mein Blut vollgetrunken — 
Schlagt ein das Tor, Schläfer! Ein Wärwolf rannte aus, hat mein 
Herz abgefressen — 

(Die Burschen werfen die Hüte weg — einer ist halb nackt, den das Mäd- 
chenfreundlich ansieht, und mit ihm dem Haufen nachrennt. Sie nehmen 
Stöcke und laufen dem Flüchtigen nach — neben einem hohen Steindamm 
eine Treppe hinauf aus Eisensparren, stürzen — Aufenthalt — Flüchtling 
schöpft Atem — wendet sich als Silhouette in der Höhe gegen die Ver- 
folger um, wird matt — sie umringen ihn — unter der Bahnbrücke — ein 
Zug rollt vorbei — Signalglocke. Der Flüchtling nimmt die Gelegenheit 
wahr, um sich ins Wasser von der Höhe fallen zu lassen. Man schießt 
ihm nach, ohne ihn zu erreichen) 

(Gleichzeitig mit den letzten Worten der Frau stimmt eine Heilsarmee- 
mannschaft nach geistlicher Melodie folgenden Hymnus an) : 

Wer himmlischer Liebe Schlüssel hat, 
dem nie erstirbt die Stund. 

Wie süß wird's ihm erst sein. 

Ird’sche Liebe ist nur ein’ Pein, 
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Ein Rosendom am Pfad 
zum Gartentor von Golgatha. 

Seele, bleib noch nicht da ... . 

(Man sieht noch, wie sich das Mädchen mit dem Burschen von früher 
wegschleicht) 

ZWEITE SZENE 

Mondnacht. Zimmer wie früher, Frau, offene Haare, kriecht zum Fenster, 
das groß und voller Schatten ist, die sich ändern und den Boden mit 
Figuren überziehen. 

FRAU 

(lockend, heiser lächelnd) 

O — komme zu mir in der Nacht. 

Daß du mir sollst zürnen — bitte ich dich, 
weil bei mir ein Fremder mit im Bette liegt. 

War’s besser nicht zu sein, als schlecht zu sein? 

Wenn Schlechtsein schon den Anschein, Wirklichsein, erregt? 
So lieb ich dich, wie du mich haßt. 

So bin ich doch, wie du mich hast. 

(müde, krank) 

Nein, ich schlafe still allein, 

Bettgewand ist mein Frauenhaar, 
aufgespannt bin ich noch auf deine Hände. 

Und legte mein Ohr ans Tor, 

Und ein Vogel zog 
— und höre dich? 
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Und legte meine Augen ans Fenster 
— Und der Mond log — 

Und umarme dich? 

( unruhig ) 

Und der Morgen log nicht, 

da ich mich sah allein und war eine Jungfrau wieder. 

Weine Tränen in mein Haar. 

(Pause. Hebt die Arme wieder beschwörend) 

Ein Mädchen sagte dir einst ins Ohr — 

Hab mich dir in Ehren gegeben — 

Muß nicht von dir mir Ehre wiederkommen? 

(träumend, sinnend) 

Was ich verloren, mich finde ich wieder in dir? 

Was ist finstrer als die Nacht, da ich nur neue Sehnsucht gebar! 
Was ist weißer als die Nacht, da ich jetzt will Wunder tragen? 
Und was ist Erlösen und was Genesen, 

Warum sind den Frauen süß die Rechten 
und sind die Frauen süchtig nach dem Fremden. 

Der Rechte erkannte — 
der Fremde versuchte. 

Wehe meinem Leibi 

(Schreit wieder auf, angstvoll fragend. Man sieht beide Zimmer) 
MANN 

(im anderen Zimmer, mit fremdem Ton singend ohne Bewegung, weiß » 
liches Licht, offene Tür, die jetzt Licht einwirft, Lichtstrahlen kreuzen 
und suchen sich aus den zwei Zimmern in der Mitte der Höhe) 

Es schlief das Wassertiefe, 
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Es stand der Berg schattenleer 
Und es war keine Zeit 
Und da hörte kein Tier 
Und da wärmte kein Feuer 
Und verbrannte kein Flammen, 

Als keine Liebe war. 

Und wieder .... 

(Lichtstrahlen heben sich und spielen und treffen sich wieder zur Ruhe) 
Wasser rauschte Wasser nach, 

Und Berg verfinstert Berg. 

Zeit zog — 

Und das Tier schlug den Menschen und fraß ihn und spie ihn. 
Und Flammen schlagen rote Wunden, 

Wo Liebe ward süß Mann und Frau. 

(Der Mann ruht auf dem Lager, starr und wendet kein Auge von der Frau. 
Lichter verschwinden langsam im Zimmer der Frau, sie atmet kaum hörbar 
und wird schwach. Das Folgende spricht sie furchtbar traurig, voll und 

warm) 

FRAU 

(wankt zur Tür) 

Von Liebe aß mein Eltempaar; davon ward ich ein Mensch. 

Du Mensch! Der mich erkannte. 

Hilfe . . . Fallenl . . . 

(Sie fällt nieder) 


MANN 

Mach dich Hoffnung aufstehn 1 Bald gehst du aus dem Hause. 
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Wie du dich abhetzt, so schmilzt die trübe Lampe hin, 
die solcher Not das Wehtun, dem Flackern Leben borgt. 
Die Braut wird in der Kammer den Riegel aufgehn sehn. 
Schon bleicht die Lebensfarbe 1 

Flügelschlagen das du selber bist, bläst an den Docht. 
Das Feuer fragt, wo soll ich mich denn hintunl 
Und legt sich in die Asche. 

Schon seltsam und untraurig . . . 

FRAU 

. . . schließt über mir Tagesschein. 


DRITTE SZENE 

(Szene im Wald, Frau im Hemd, krankes Gesicht, unbewußt eine be- 
stimmte Richtung suchend, weißer Boden, Baumstämme schwarz, Himmel 
schwarz, kein Licht außer der Reflexion des weißen Bodens. 
Männer und Weiber) 

FRAU 

(jammernd wie eine Gebärende) 

Weh mir — 

er lebt mit meiner Kraft. 

Irgendwo. 

Weh ist mir — 
ich bin schwach. 

Als er bei mir war und ich hielt den Saum, fiebernd — 
wich ich zurück vor ihm. 
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Du verführst mich, wohin? 

(Zornig, schreiend, langsam höher) 

Und da ward er durchglüht und durchleuchtet auf einmal 
und mein warmes Blut sprang in mir, 
mich fror und meine Zähne klapperten. 

(Windet sich entsetzt) 

Fort von hier — 

Unseliges Lager . . . 

Unraststätte 1 
Opferstall. 

ALTER MANN 
(hält sie fiir eine kranke Lügnerin) 

Wir suchen die Spur, 
wir gehen im Kreis. 

Mondeshelle Flammen wehen leis. 

Mit Laternen durch den Dunst 
durchhellen wir den Forst. 

Scheuer Geier würgt im Horst. 

FRAU 

(verzückt) 

Allüberall eine Menschenstimme — Du — 

Irgendwo hör’ ich deinen Anruf — 

EIN ZWEITER ALTER MANN 
Wir suchen den Mann, 
der eine Frau verließ. 
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Ein jagendes Tier schrie. 

(Sie schlagen an die Bäume, um ihn aufzuscheuchen) 

FRAU 

Schau, er faucht mich an aus den Dömeml 
Er wacht auf zum Geschrei! 

Seht doch! 

— Wie Wasserdonner immer tosender — 

Umher Umarmung!! 

Das Gesicht des Menschen — 

Du im Traum dein süßer Geruch . . . 

Dein feuerfarbener Kopf im Sonnenmantel erstickt? 

EIN DRITTER MANN 

(leise) 

Ein Blitz zitterte und äscherte ein die* zahme Herde. 

FRAU 

Flutender, du umhorchst mich . . . 

Wehl 

Er brach ein. 

In mir weidet er. 

ERSTES WEIB 

Hört, was sie spricht; 

Die Morgenwärme steigt herauf, 

Der Sonnenstern dringt lichtklar durch den Dampf. 

Irre wird sie in der Natur — 

103 


Digitized by Google 



FRAU 


Fort, fort mit leisem Tritt, 

Daß keiner seine Nähe scheucht. 

Wie geschieht mir Gutes von dirl 

Ich sende dir, ich sende dir meinen Brautwunsch entgegen! 
(Schreiend) 

Bricht mein Auge — 

Bin ich gestorben? 

Da ich sein Wunder verspür, 

Friedhof wird sein mein Hochzeitsbett und Weinkrampf Hoch« 
zeitschrei. 

(Sie stürzt in der Mitte der Bühne und bleibt wie ein Bündel liegen, 
regungslos) 


ZWEITES WEIB 

Der Engel leitet sie, 
durchweintes Haar bedeckt ihr Auge 
und sie sieht ihn? 

Ihr Geist ist verstört. 

Ein Engel leite sie. 

(Rastlos) 


DRITTES WEIB 
Nach welcher Seite wenden? 

Drei Wege offen. 

Gehe jedes einen. 

(Drei aus dem Chor, jeder geht getrennt von dem andern einen Weg; 
denen tun sich drei Bilder auf. Beschreibend, langsam lauter, jeder nur 
so lange beleuchtet, als er spricht) 

104 


Digitized by Google 



ERSTER ALTER 

Ich sehe einen Mann sich härmen am Boden. 

Sein Barthaar besudelt im Staub. 

Sein Herz klopft laut. 

Er dürstet, weil du gereicht hast 
den Schwamm mit Essig getränkt. 

ZWEITER ALTER 
Ich sehe ihn undeutlich! 

Er nahm mit dir den Leib aus einem Kelch — und du hast ge» 
lästert. 

Ich sehe wieder — 

Rufen Irrende? 

Ein sehnendes Herz. 

Ist er es? 

DRITTER MANN 

Ich seh einen metallenen Mann an ein brünstiges Tier gesperrt. 
Habt ihr wohl gesehen, also, daß das Tier aß von seinem Herzen. 
Er regt sich. 

Seine gespannte Kette zerklirrt. 

Seine glitzernde Hand siegt im zweifelnden Kampf. 

Sein metallener Ruf erweckt das Weib, das aus dem Balg des 
Tieres tritt. 

Frau, die mit dem Fuß die Schlange tritt, 
dein Herz schwellt sich in Mutterfreud. 

(Strahlendes Licht. Unruhiges Getöse, Männer und Frauen greifen nach 
offenen Händen, rufen, schluchzen, man sieht momentan viele offene 

Hände.) 
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CHOR 

( Männer zu Frauen, unruhig, laut und leise) 

Ich sehe dich anders als sonst, 

Du bist mir nicht mehr fremd! 

Ich vergaß dich und sehe dich wieder liebend. 

Dein Körper ist vielsagend geworden. 

Was ist geschehn, daß ich Jahre neben dir lebte! 

Und so oft du dein Herz geöffnet — ich war nicht würdig, daß 
ich einkehrte in dir. 

Wie wird mir . . . 

Im Aufmerken wird lautlose Kunde mir und sonderbares Ver« 
stehen. 

Bange Lippen. 

Verlorene Worte kommen. 

Fremde Welt, Freude, Seligkeit. 

(Es wird langsam dunkel) 

CHOR 

(psalmodierend in den Hintergrund gehend) 

Ich glaube an die Auferstehung in mir 
Ich glaube an die Auferstehung in mir — 

Ich glaube an die Auferstehung in mir — . 

(Es wird ganz dunkel. Han hört noch das Getöse der Stimmen während 
des folgenden Bildes. Später schwächer und undeutlicher werdend, Raum 
leer. Langsam fällt von oben Licht auf die Mitte der Bühne, man sieht 
jetzt an der Stelle, wo die Frau lag, ein Mädchen. Es liegt verzückt am 
Boden und spricht leise für sich, voll unterdrücktem Jubel. Dünne Stimme 
—die wie eine Vogelstimme anschwillt.) 
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JUNGFRAU 

Aus dem Tal zieht die Lerche in das Himmelsheim. Ich möchte 
meinen Geliebten ungesehen mit den Armen umgeben, wie ein 
Strauch die neue Rose. 

Ich bin so froh, seit er mich heimsuchte. 

Warum sind nicht alle Menschen gut? 

VIERTE SZENE 

/ 

(Mann und Frau gegenüber auf zwei Felskanzeln, im Dunkel des Grundes 
undeutlich der Chor, Mann abwehrend, Frau groß. Wogende palmen- 
artige Graser und Fambüschel. Solange er spricht, weißes Licht, das mit 
rotem intermittiert, sobald sie antwortet) 

FRAU 

Ein Bann geht von diesem Weißen aus. 

Mein Leib ist ein brennender Feuerstrauch, 

Du mein Mann. Nährender Wind I 
Meine Brust zwei Feuerzungen, 

Du, widerwillige Stimme! 

Meine Hände heiße Flügel, 
meine Beine brennende Kohlen — 
weiß und rot — weiß und rot brenne ich; 4 

im Feuerkleide langer Qual, in Scham recht Erglühte, brenne und 
verbrenne nicht. 

Tritt ein zu mir, auslösche und erlöse mich. 

MANN 

Kreißende, hoffnungslose Wöchnerin ! 
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Die vor Schwachheit nicht Austragen wagt! 

Habe dazu keine bessre Zeit vor — 
um dich nachher, gemach hinschauemd, 
zur Ruhe zu legen! 

Laß uns das Weh später beschwichtigen, 
wann eins von uns müde ins 
Linnen gerollt. 

Angefacht ist schon was werden 
möchte ein Licht, 

anders als rauchend Feuer, drin das Auge übergeht. 
Feuer brennt zu Asche, 

Licht zuletzt ganz freundlich aussieht! 

FRAU 

(erschreckt) 

Totsgestalt! Hast mir Fleisch, Blut vorgelogen! 
Rasend kamst du in mir aufgezogen! 

Sonne bleicht den Mond — 

Eisiger Reif 
Greift in mein Fleisch. 

Greift in mein Fleisch. 

Um mich der Mann, der mit mir rang, 
der niederstößt jeden Gedanken, 
niederschlug . . . 

Weichst mir nicht 
aus Adern und Bein — 

(höhnisch) 

Reißender der mich ausgesogen 1 
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Weh tust du Erlöser, Auflöser jetzt. 

Kann dich nicht grüßen, lieber Mann, 
der nicht annahm mich Opfer 
in der stummen Angstpause] 

O nimm mich aus der Marterwelt. 

MANN 

Wahrhaft bist du ein Mensch? Langhaarige! 

FRAU 

Warum bist du nicht gut — 

Mann, der mich mit Wünschen niederrannte. 

Ich weiß, du willst sein 
mein Freier und Befreie* 
mir Unreinen, Ungekannten — 

Und bist mein böser Feind 

Und Kerkermeister 1 % 

(Sie zuckt zusammen — weinend) 

MANN 

Meine verströmte Liebeskraft, überall von dir aufgesaugt, nur in 
Spitzen — leise verdunkelnd, leise verklärend, — rührt sie da dich, 
Fremdes, widerspenstiges Dugespenst? 

Das Weib ist unschuldig. 

Aber der Mann — in seinen Dornen einsamt der Friedlosigkeit 
Frost. 

Zeitweise in dir still wie nachträumend. 

Ausgeweint, umgewendet, 
scheidend blickst du mir ins Gesicht . . . 
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Mütterlicher Raum öffne dich! 

Himmelsheimat, ziehe den irren Sohn. 

Müde bin ich. 

Weib, geh frei aus meiner Hand. 

FRAU 

(wirft den Stein, der seine Brust trifft) 

Ich kenne dich nicht mehr an. 

MANN 

Barmherzigkeit! 

Du tust mir weh, 

durch die ich abgelöset bin. 

Ach sieh hier mein Leben im Opferblut entschweben. 

Die Erde nimmt die Kraft kaum an, 
die aus mir drang, die aus mir rann. 

Du läßt mich nun zugrunde gehen, 

An dir, die so ich losgemacht. 

Im Todeskummer, wer ist da mein Trost? 

Schwester, trockne meine Stirn! 

FRAU 

(fällt auf ihn und drängt die anderen zurück. Mit großer Liebe) 
Laßt mich. 

Mein Mann soll unberühret sein! 

Ich leide mit dir! 

Geh noch nicht, Eilender von mir. 

Sieh her, da komm ich schon zu dir. 
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MANN 

Glaube mir, und deine Hand tut mit Versegnung verwachsende 
Wunde mir zu — Warum sind wir nicht gut! 


FÜNFTE SZENE 

(Sterbezimmtr. Mann, wund au/dem Bett. Frau über ihn gebeugt. Stellung 
der Pietagruppe. — Mutter und Knabe gehen durch. Knabe halbwüchsig) 

KNABE 

Sag, was sieht die Frau mit starrem Blick? Und leise dir ins Ohr 
Mutter sag, voller Sünden sind, die so leiden? 

(aufgeregt) 

Mutter, bist du ein Weib? 

Was du bist, verwirrt michl 

Ich leide mit der schönen Frau, ich möchte zu ihr. 

MUTTER 

O weher Mutter Tod und ahnend Kindlein Wundern. 

Bewahre! Geh nicht hin und schau nicht hin. 

Wo die zahlen Blut und nicht einig werden. 

KNABE 

Gib Frieden denen, die da zu Hause sind) 

Ein Grabhügel voll von Trauerleuten. 

Ich steh am Tor. 

Gott legt den Kopf in seine Hand und weint. 
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MUTTER 

Ich kann es anders sehen 1 

Ein Dornstrauch brannte auf einmal. 

Die Dürre schleicht dem Wurm gleich weg. 

Gott läßt zu sich das Licht empor. 

(abgehend) 

CHOR 

(an der Wand stehend, Trauerkleidung) 

Ihr im Herzen ist sein Bild mit glühender Kohle aufgerissen. 
Scheint sie ihm? 

Lebt er noch? 

Ich gab ihm einen Apfel in die Hand und die Frucht ist schon 
ganz braun geworden. 

Er hat die Augen vor dem Unsichtbaren geschlossen. 

Ich weiß, Sterbende sind Gute, sie nehmen Sterbens Not. 

(Der Lichtkranz hat sich mittlerweile über der Hauptgruppe gebildet. Die 
Sonne geht unter) 

(Gloriole — Frau und Mann sprechen im Schlaf, hoch, ganz fremd, so, 
daß jeder Ton ergreift) 

MANN 

Lebe ich denn — Du und Ich. 

FRAU 

Verlorenes, 

Vergessenes bespült mich, 
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verrinnt. 

Weißgebrannt. 

MANN 

Grauenhaft war die Zeit. 

Wunschlaufen — Opfertier! 

( leise sterbend) 

Und hinfallen in Vergessen! 

FRAU 

Lautlos löst sich ein Gesicht. 

(Mann tot. Summen hört momentan auf. Lichtkranz ist gebildet, alle heben 
die Hände, geben Zeichen) 

CHOR 

(reiht sich in zwei Gruppen, halb singend) 

Und so starb ein Mensch, der sich begriffen hat. 

MÄNNER DES CHORES 
Du bist mein stilles Hinschaun. 

WEIBER DES CHORES 

(abwechselnd mit den Männern zum Bett) 

Du bist mein Erschauern, 
du bist mein Licht, 
du lauter durchleuchtet 
und ich kehre ein verborgen 
und du wirst mir offenbar. 

Ich aber verlor mich 
— und ich erinnerte mich . . . 
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CHOR 
(der Männer) 

Vergessen Rufen ohne Ton. 

Vergessen gnadloses Einmalsein. 

Vergessen irdische Seligkeit. 

WEIBER 

Vergessen rinnendes Blut ohne Genesen. 
Vergessen bebender Zähne hungernde Lust. 

CHOR 

(Frage) 

Warum bist du nicht gut? 

Warum bist du nicht gut? 

\ 

CHOR 

(Antwort) 

Weil sein sie sollten, 
im Schein verharren sie wollten. 

GESAMTER CHOR 
Erzwungen, erscheint ein Gesicht, 
eine Welt dem Bewußtsein. 

Und wieder löst vom Bilde, 
wo es haftet, sich das Erschaffne. 

Als Wasser, Luft und Erde formt sich der Raum. 
Feuer brennt ihn ewig und verbrannte ihn. 
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Dem treuen Freunde 

ADOLF LOOS 

gewidmet vom Verfasser 
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PERSONEN: 

Der Mann 
Die Frau 
Krieger 
Mädchen 

Die Handlung spielt im Altertum. 
Nachthimmel. Turm mit großer gittemer Eisentür. 
Fackellicht. Boden zum Turm ansteigend 
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DER MANN 

(Weißes Gesicht, blaugepanzert, Stirntuch, das eine Wunde bedeckt, mit 
der Schar der Krieger, wilde Köpfe, graue und rote Kopftücher, weiße, 
schwarze und braune Kleider. Zeichen auf den Kleidern, nackte Beine, 
hohe Fackelstangen, Schellen, Getöse. Die kriechen herauf mit vorgestreck- 
ten Stangen und Lichtem, versuchen müde und unwillig den fortstürmen- 
den Abenteurer zurückzuhalten, reißen sein Pferd nieder. Er geht vor. Sie 
lösen den Kreis um ihn, während sie mit langsamer Steigerung apfschreien) 

KRIEGER 

Wir waren das flammende Rad um ihn. 

Wir waren das flammende Rad um dich, Bestürmer verschlossener 
Festungen 1 

(Gehen zögernd wieder als Kette nach; er, mit dem Fackelträger vor sich, 
geht voran) 

KRIEGER 

Führ' uns. Blasser! 

(Während sie sein Pferd niederreißen wollen, steigen Mädchen mit der 
Führerin die rechts liegende Stiege herab, die aus der Burgmauer fuhrt) 

FRAU 

(rote Kleider, offene gelbe Haare, groß) 

(laut) 

Mit meinem Atem erflackert die blonde Scheibe der Sonne. 
Mein Auge sammelt der Männer Frohlocken. 

Ihre stammelnde Lust kriecht wie eine Bestie um mich. 
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MÄDCHEN 

(lösen sich vonjhr los, sehen jetzt erst den Fremden) 

ERSTES MÄDCHEN 
( neugierig ) 

Unsre Frau! 

Sein Atem hängt ihr an. 

ERSTER KRIEGER 
(darauf zu den andern) 

Unser Herr kommt wie der Tag, der im Osten aufgeht. 
ZWEITES MÄDCHEN 

(einfältig) 

Wann wird mit Wonne sie umfangen! 

FRAU 

(sieht den Mann fest an) 

Wer ist der Fremde, der mich ansah? 

ERSTES MÄDCHEN 
(zeigt ihn, schreit) 

Der Schmerzensmutter verscheuchter Knabe, 
mit Schlangen um die Stirn, entsprang. 

Kennt ihr ihn wieder? 

ZWEITES MÄDCHEN 

(lächelnd) 

Untiefe schwankt. 

Ob sie den lieben Gast vertreibt? 
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DER MANN 

(erstaunt, sein Zug hält an) 

Was sprach der Schatten? 

(Das Gesicht hebend, zur Frau) 

Sahst du mich an, sah ich dich? 

FRAU 

( fürchtend und verlangend) 

Wer ist der bleiche Mann? 

Haltet ihn zurück! 

ERSTES MÄDCHEN 
(gell schreiend, läuft zurück) 

Laßt ihr ihn ein? Der wittert, daß wir unbeschützt? 
Die Festung offen steht! 

ERSTER KRIEGER 
Ihm ist, was Luft und Wasser teilt, 

Haut und Feder, Schuppen trägt, 
haarig und nackt Gespenst 
gleich untertan. 

ZWEITES MÄDCHEN 

Mit einer Falte weint und lacht die Goldgelockte da. 
Jäger fang uns schon . . . 

(Gelächter) ' 

ERSTER KRIEGER 
(zum Mann) 

Umarme sie! 



Das Wiehern hetzt die Stute irr. 

Gib dem Tier die Schenkel! 

ERSTES MÄDCHEN 

(listig) 

Unsre Frau ist eingesponnen, hat noch nicht Gestalt erreicht. 
ZWEITES MÄDCHEN 

(großtuend) 

Unsre Frau steigt auf und sinkt, 
doch kommt nie auf die Erde. 

DRITTES MÄDCHEN 
Unsre Frau ist nackt und glatt, 
auch schließt sie nie die Äugen. 

DRITTER KRIEGER 
(zum dritten Mädchen, höhnisch) 

An Haken fängt sich Fischlein. 

Fischin hakt sich Fischer!, 

ZWEITER KRIEGER 
(zum zweiten Mädchen; er hat verstanden 
Locken fliegen! Ihr Gesicht befreit . . . 

Die Spinne ist aus dem Netz gestiegen. 

DER MANN • 

(hat der Frau den Schleier gelüftet; zornig) 

Wer ist sie? 
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ERSTER KRIEGER 

(. aufreizend ) 

Sie scheint dir bange, fang sie! 

Verfangt doch nur die Angst. 

Bang du, was du dir erfangst! 

ERSTES MÄDCHEN 
(ängstlich) 

Frau, laß uns fliehen! 

Verlöscht die Lichter des Führers! 

ZWEITES MÄDCHEN 

(eigensinnig) 

Herrin, hier laß mich den Tag erwarten . . . 
Heiß mich nicht schlafen gehen, 
die Unruh in den Gliedern! 

DRITTES MÄDCHEN 

(flehend) 

Er soll nicht unser Gastsein, unsre Luft atmen! 
Laßt ihn nicht übernachten. 

Er schreckt uns den Schlaf! 

ERSTES MÄDCHEN 
Der hat kein Glück! 

ERSTER KRIEGER 
Die hat keine Scham! 



FRAU 

Warum bannst du mich, Mann, mit deinem Blick? 

Fressendes Licht, verwirrst meine Flamme 1 
Verzehrendes Leben kommt über mich. 

Oh, nimm mir entsetzliche Hoffnung — 

DER MANN 

(fahrt wütend auf) 

Ihr Männer! Brennt ihr mein Zeichen mit heißem Eisen ins rote 
Fleisch! 

(Krieger fuhren den Befehl aus. Zuerst der Haufen mit den Lichtem mit 
ihr raufend, dann der Alte mit dem Eisen, reißt ihr das Kleid auf und 
brandmarkt sie) 

FRAU 

(in furchtbaren Schmerzen schreiend) 

Schlagt die zurück, die böse Seuche. 

(Sie springt mit einem Messer auf den Mann los und schlägt ihm eine 
Wunde in die Seite. Der Mann fällt) 

KRIEGER 

Flieht den Besessenen, erschlagt den Teufeil 
Wehe uns Unschuldigen, verscharrt den Eroberer. 

DER MANN 

(Wundkrampf, singend mit blutender, sichtbarer Wunde) 
Sinnlose Begehr von Grauen zu Grauen, 
unstillbares Kreisen im Leeren. 

126 


Digitized by Google 


Gebären ohne Geburt, Sonnensturi, wankender Raum. 

Ende derer, die mich priesen. 

Oh, euer unbarmherzig Wort. 

KRIEGER 
(zum Mann) 

Wir kennen ihn nicht. 

Verschon unsl 

Kommt, ihr Griechenmädchen, laßt uns Hochzeit halten auf 
seinem Notbett. 

ALLE MÄDCHEN 

Er erschreckt uns, 

euch liebten wir, als ihr kamt. 

(Die Mädchen legen sich zu den Kriegern kosend, rechts auf den Boden) 
(Drei Krieger machen aus Stricken und Asten eine Bahre, und stellen sie, 
mit dem schwach sich Bewegenden, in den Turm hinein. Weiber werfen 
das Gittertor zu und ziehen sich wieder zu den Männern zurück) 

DER ALTE 

(steht auf und sperrt ab. Alles dunkel, wenig Licht im Käfig) 
FRAU 

(allein, jammernd, trotzig) 

Er kann nicht leben, nicht sterben, 
er ist ganz weiß. 

(Sie schleicht im Kreis um den Käfig. Greift gezwungen nach dem Gitter. 
Droht mit der Faust) 
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FRAU 

(trotzig) 

Macht das Tor auf, ich muß zu ihm! 

(Rüttelt verzweifelt) 

KRIEGER UND WEIBER 

(die sich ergötzen, im Schatten, verwirrt) 

Wir haben den Schlüssel verloren wir finden ihn 

Hast du ihn? sahst du ihn wir sind nicht schuldig. 

Wir kennen euch nicht. Was wissen wir von euchl 

Der Streit ist unverständlich und dauert eine Ewigkeit 
(Gehen wieder zurück. Hahnenschrei, es lichtet im Hintergrund) 

FRAU 

(langt mit dem Arm durchs Gitter, böswillig keuchend) 

Blasser! Schrickst du, Furcht kennst du? 

Schläfst du bloß? Wachst du? Hörst du mich? 

DER MANN 

(drinnen, schwer atmend, hebt mühsam den Kopf, bewegt später eine 
Hand, dann beide Hände, hebt sich langsam, singend, entrückend) 
Wind, der zieht, Zeit um Zeit. 

Einsamkeit, Ruhe und Hunger verwirren mich. 

Vorbeikreisende Welten, keine Luft, abendlang wird es. 

FRAU 

(mit beginnender Furcht) 

So viel Leben fließt aus der Fuge, 
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so viel Kraft aus detn Tor. 
bleich wie eine Leiche ist er. 

(Schleicht wieder auf die Stiege hinauf, zitternd am Körper, wieder laut 

lachend.) 

DER MANN 

(ist langsam aufgestanden, lehnt am Gitter,) 

FRAU 

(schwächer werdend, grimmig) 

Ein wildes Tier zähm ich im Käfig hier, 
bellt dein Gesang vor Hunger? 

DER MANN 

(öffnet den Mund zum Sprechen) 

(Hahnenschrei) 

FRAU 

(zitternd) 

Du, stirbst nicht? 

DER MANN 
(kraftvoll) 

Sterne und Mond 1 Frau! * 

Hell leuchten im Träumen 

oder Wachen sah ich ein singendes Wesen . . . 

Atmend entwirrt sich mir Dunkles. 

Mutter . . . Du verlorst mich hier. 

FRAU 

(liegt ganz auf ihm; getrennt durch das Gitter, schließt langsam dasTor auf) 
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FRAU 

(leise) 

Vergiß mich nicht . . . 

MANN 

(wischt sich über die Augen) 
Rostgedanken klebt sich auf die Stim . . . 

FRAU 

(zart) 

Es ist dein Weib! 

MANN 

(sanft) 

Eine Spanne scheues Licht! — 

FRAU 

(bittend) 

Mann 11 Schlaf mir . . . 

MANN 

(lauter) 

Ruhe, Ruhe, Truggedanke, laß mich . . . 

FRAU 

(öffnet den Mund zum Sprechen) 

MANN 

(einsam) 

Ich fürchte mich — 

FRAU 

(immer heftiger, aufschreiend) 
Ich will dich nicht leben lassen. Du! 
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Du schwächst mich — 

Ich töte dich — du fesselst mich ! 

Dich fing ich ein — und du hältst mich! 

Laß los von mir — Umklammerst mich — wie mit eisernen Ketten 
— erdrosselt — los — Hilfe! 

Ich verlor den Schlüssel — der dich festhielt. 

(Läßt das Gitter, fallt auf der Stiege zusammen) 

DER MANN 

(steht ganz, reißt das Tor auf, berührt die sich starr Aufbäumende, die 
ganz weiß ist, mit den Fingern der ausgestreckten Hand. Sie spürt ihr 
Ende, spannt die Glieder, löst sie in einem langsam abfallenden Schrei. 
Die Frau fällt um, entreißt im Fallen dem aufstehenden Alten die Fackel, 
die ausgeht und alles in einen Funkenregen hüllt) 

DER MANN 

(steht auf der obersten Stufe, Krieger und Mädchen, die vor ihm fliehen 
wollen, laufen ihm schreiend in den Weg) 

KRIEGER UND MÄDCHEN 

Der Teufel! 

Bändigt ihn, rettet euch ! 

Rette wer kann — verloren! 

DER MANN 

(geht ihnen gerade entgegen. Wie Mücken erschlägt er sie. Die Flamme 
greift auf den Turm über und reißt ihn von unten nach oben auf. Durch 
die Feuergasse enteilt der Mann. Ganz ferne Hahnenschrei.) 
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HIOB 

EIN DRAMA 
1917 
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FRITZ NEUBERGER 


in herzlicher Freundschaft 
zugeeignet 
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PERSONEN : 

Hiob 

Anima, sein Weib 
Herr Kautschukmann 
Adam, der Gärtner 
Eros 

Kammerjungfer 
Fräulein, Herren, Papagei 
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Motto: Pein für Bein 


Als Adam schlief auf grünem Rasen, 

Erbarmte Gott, die Sonn’ im Mittag stand 
Und dem vor Langerweil schon um Schlafen sei. 

Weint Adam, in der Nacht von einem Rippenstoß erwacht: »Ei« 
Und da mit Eva sich begattet fand: 

»Mein Gott, hätt’ er mir nur mein Bein mit Ruh gelassen.« 
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HIOB 

( mit Zipfelmütze und Schlaftock, klopft an die Tür zu seiner Frau) 

KAMMERJUNGFER 

(steckt den Kopf vorsichtig aus der anderen Tür hervor, versteckt etwas 
hinterm Rücken) 

Ich klopfte schon und frag nun an, 

Ob mir der gnädge Herr nicht was vom Buckel 
Nehmen kann. 

Die gnädge Frau hat es mir mit zwei Tritten 
Auf’s Kreuz appliziert; mit Federn und Krallen, 

Zung’ und Schnabel ist es garniert. 

Ihre Gnaden selbst ist mit dem jungen Herrn, 

Schön ist er wie gemalt, schon heute morgen ausgegangen. 

— Das Federtier da läßt sie dem Herrn 
Zur Unterhaltung hier. 

(Sie wirft einen Papagei aus einem Korb heraus. Der Papagei fliegt Hiob 
auf die Schulter ) 

KAMMERJUNGFER 
(trällert, ab) 

Das ist die laue Sommernacht — 

Die verschwand und seufzt aus 
Einer tiefen Erdspalte. 

Wässert Zungen, säuert Tränen — 

Hinter einem Nachtlicht flicht und spinnt 
Ihr Netz die blonde Haarlocke — 

Fängt die Helden gefahrengezogen . . . 
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HIOB 

Da dacht' ich doch, sie wäre eben hier? 

(Zeigt auf die Tür) 

Eine Seele für die Jungfernschaft erhandelt — 

Von einem Mann zum andern geschlüpft. 

Und verläßt den Schädel, wenn er leergefressen, 

(Hiob deutet auf seine Stirn) 

Hier, wo sie nistete, im Fliehn 
Noch, hat sie schnell ein Ei gelegt, 

Aus dem sie verjüngt wieder, ein Phönix, hüpft. — 

Keine Sonne will ich aufgehn haben, 

Keine Himmel türmen, mit 
Luftschlössern drin, davor Sphinxen 
Konversierenl . . . 

( Papagei mit einem Satz auf den Kopf Hiobs, welcher auf und ab geht) 
Wehe dem Jüngling, den sie zu vergeistigen sinnt, 

Bis er mit meiner Zunge zu reden beginnt. 

(Fällt in einen Stuhl) 

Dem Haupt des Schöpfers einst 
Entsprang die Schöpfungsmutter, 

Im Schoß verbergend heimlich dessen Welt. 

(Papagei zaust ihn an den Haaren) 

Ei — ei mein Kopf! 

Wohin im Hui? 

Ei Horror vacui! 

(Singt) 

Wie verdrehte mich die Liebe, 

Seit in diesem leeren Haus 
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Von einem Frauenzimmer eine sanfte Stimme, 

Sie zu suchen, mich gerufen hat 
— Mich ein Labyrinth vexiert. 

Aus dem ein Echo neckt. 

Mich in kreuz und quer ein Lufthieb schreckt. 

Wies in den Wald ruft, so schallt es heraus. 

Ich schelt’ sie, sie foppt mich und kommt nicht heraus. 

Weil im Augenblicke schnell 

Sie sich verwandelt durch irgend eine Hintertür, 

In ein Wesen das — ich selber bin! 

ANIMA 

(hinter der Tür singt) 

HIOB 

(hört nicht, spielt mit dem Vogel, lockt ihn auf den Finger) 

Was ist dem Mann — ein Zeitvertreib? 

PAPAGEI 

(ahmt die weibliche Stimme nach) 

Anima — deine Seele, dein Weib. 

HIOB 

Meine Seele! 

Ihre Unart oder Flucht oder wie ich's 
Benennen soll, läßt mir zu denken 
Übrig, daß . . . aber . . . 

Welchen Namen nennt der Mann sein? Heh? 
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PAPAGEI 

Ach und Amen — Mann ein Weh! 

(Papagei springt Hiob wieder auf den Kopf, krault ihn zutraulich) 

HIOB 

Das hinterhältige Weib ist mir zu Kopf gestiegen — 

Spricht mir nach dem Mund 
Sieht mir aus den Augen 
Holt mich aus. Höhlt mich aus! 

(Schüttelt den zudringlichen Gast, der sich an seine Ohren hält) 
Wie ein Kürbiskopf bin ich in Kurzem, 

Der in der Grube mit seinem Geisterschein 
Verwesen muß. 

(Der Vogel macht sich auf Hiobs Kopf breit und bläht sich dick) 
Hoffnung oder Niedertracht, 

Du wirst zu schwer! 

Laß mir die Besinnung, 

Daß ich dich ertragen kann. 

Ich fasse dicht 
Hilfe! 

(Leiser) 

Das spricht sie ja? — Wie . . ? 

ANIMA 

(echot) 

Ich kann dich nicht erleichtern — 

Verbunden sind wir! 

Ewig — Eins. 
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HIOB 

Aber beim Himmel oder der Hölle! 

Sag doch noch — wer du bist! 

ANIMA 

(echot) 

Anima ist’s, dein Weibl Deine Seele bin ich. 

HIOB 

Weg ist — ich bin — und was bleib — ich? 

(Rüttelt fassungslos wieder an der Türklinke) 
Ich hatte ein Weib, 

Sie war meine Welt! 

(Mit Tränen) 

Den Rand des Globus, meint' ich 
Zu umfangen, da verschwand mir der 
Boden unter den Beinen und 
Meine Herrschaft hängt wie eine — 

Schweinsblase in der Luft! 

Horror vacui 1 

(Gefestigter) 

Blieb’s auch nur im Entwurf. 

Es war doch meine Welt! 

(Schwindlig, stolpert) 

ANIMA 

(hinter der Tür, sat\ft) 

Wer sich nicht vorsieht, 

Sich vermißt. 

Kann den Kopf verlieren! 



■ HIOB 

(verärgert) 

Kopf oder Welt! Eins und ’s andre! 

Man zieht mir ja das Wort 
Aus dem Mund! 

Ich möchte glauben, man lehrt 
Es -mich erst! 

Wie ein Schwamm Essig saugt. 

Wiedergibt ohne was zu schlucken . . . 

(Hiob wendet sich empört von der Tür ab. Nachdem seine Bemühungen, 
dort Einlaß zu finden, vergeblich geblieben) 

ANIMA 

(leise) 

. . . Der freilich 

Mich nicht bewirten sollte, 

Der Essig gab und Wein dafür wollte. 
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HIOB 

(flüchtet sich, um allein zu sein, in die Badekammer, wo Herren ■ und 
Damenwäsche zum Trocknen auf Stricken ausgespannt ist. Turnt sich 
auf die Fensterlücke hinauf. Draußen stürmt' s und blitzfs. Will sich 
hinauswerfen, bemerkt etwas auf der Straße) 

Elemente! Gießt euch aus, ihr Himmel! 

Flutet, überschwemmt die aufgeregte Brust! 

Ein Hund . . . ! Her! 

Ein treuer Hund . . . 

Der letzte Trost, wem Menschen 
Hassensw.ert. 

DER PUDEL 

(läuft durch den Flur, öffnet die Tür, springt Hiob schweifwedelnd an) 
Wauh . . . Wauh . . . Wauh. 

Der Hund hat eine scharfe Nase. 

Ich bin ein Psycholog! 

Schau . . . Schau . . . Schau, 

Herr Vetter sucht Frau Base! 

HERR KAUTSCHUKMANN 
(wickelt sich aus dem Hundefell) 

Verzeihen Sie die närrische Verkleidung — 

Ich bin des Pudels Keml 

Sie sind ja menschenscheu geworden. 

(Zeigt auf den Flur) 

Das gute Mädchen da, indes, jagt 
Einen Hund nicht vor die Tür, 

Bei diesem Hundewetter — ! 



Hut ab vor einem Mann, 

Dem die Empfindung wühlt in Nier’ und Herz. 

Wenn das einmal erschlafft, — Kopf ab dann! 

Zwar weist die Forschung nach: das Herz auch 
Noch ne Weile nach der Enthauptung eines 
Armen Sünders voll Empfindung schlägt. 

Bezeugt ward’s.nicht bis jetzt. 

Ob’s lauter angenehme war. 

Trotz Aufziehn jede Uhr läuft einmal ab! 

Wie ich schon zu bemerken in andrer 

Form Gelegenheit nahm — ich bin ein Psycholog und stell' mit 
Gutem Rat mich nützlich ein. 

Der Advokat des Lebens ward ich nicht, 

Das bringt den Patienten selber um. 

Vertraun sie mir, dann hab’ ich 

Schon ein Recht auf siel 

Nicht wahr! Ansichten austauschen, 

Ist nicht, Einsichten austauschen — 

Sondern Aussichten eintauschen. 

(Kautschukmann sieht aus dem Fenster die Frau des Hauses zurück • 
kehren, die dann im Nebenzimmer sich beschäftigt. Er schnüffelt neu- 
gierig am Schlüsselloch. Hiob wendet sich bei der Bewegung im Neben- 
zimmer unmutig und gezwungen ab) 

HERR KAUTSCHUKMANN 
Das schöne Weib ! 

Sie zieht sich aus! . . . Mich an! 
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(Zu Hiob, der sich mit großer Anstrengung bezwingt, nicht nach der 
ominösen Tür zu blicken) 

Übrigens, falls ihre schwere Stunde, 

Die schon im Anziehen 
Eines Diligentium bedürfte . . . 

(Ins Schlüsselloch mit großer Anstrengung, fast hineinkriechend) 

Ich beobachte eine Frau, die. 

Kurz, einem Mann den Kragen 
Umdreht I 

HIOB 

( unwillig , abseits) 

. . . Und Sie als Arzt, der 
Schwachen Freund, verhindern die 
Gewalttat nicht? 


HERR KAUTSCHUKMANN 
Nur aus privatem Forscherdrang 
Ich bitte, — ich bin kein Arzt. 

(In die Tür) 

. . . Mich interessiert das Experiment . . . 

(Freudig) 

. . . Heurekal Ich hab’sl . . . 

Ihr Mittel! ... Ist entdeckt! 

— Eroditis, die Eifersucht! Die Saat, 

Die ein Bacillus incupiert, 

Der Erotococcus, der Hexenschuß! 

— Den ließen mir noch übrig die 
Kollegen zu entdecken! Der tut’s 
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In eurem Fall, wo durch die 
Leidenszeit Patient geschwächt, 

Nicht mehr immun ist. 

ANIMA 

(aus dem Nebenzimmer) 

Leicht kopflos wird durch Wissenschaft 
Der Mensch, der ihr nicht in die Regel paßt. 

Sie schneidet ihn vom Kopfe ab, der durch Ideen, 

Durch Gottes« oder Liebesmacht verwirrt, verkehrt. 

Für eine Zeit versonnen, dem kleinen Ich den Rücken kehrt. 

(Hiob sieht, wie Kautschukmann mit nassem Mund und gierigem Auge 
am Schlüsselloch klebt. Die Tür öffnet sich langsam, Anima tritt heraus, 
bleibt stehen; Hiob, durch den Anblick verrückt, verdreht das Gesicht. 
Hiob bringt den Kopf nicht mehr in die traditionelle Lage, greift sich ent- 
setzt an die Ohren, reißt sich große Haarbüschel aus) 

HERR KAUTSCHUKMANN 
(springt zu Hiob, entsetzt) 

Lassen Sie mich Ihren Puls fühlen! 

Der Mann stirbt mir im Angstzustand! 

Sie ersticken! Lüften Sie den Kragen! 

Sie machen ja alles verkehrt! 

Das Obel kommt von Ihrer schiefen 
Auffassung von Dingen, die nicht 
Gerade gehen ! 

HIOB 

(brüllt) 

Man hat mir den Kopf verdreht! 
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Man hat mir den Kopf verrückt! 

(Wimmert) 


Verrückt! 


HERR KAUTSCHUKMANN 
(macht sich an Hiobs Brust zu schaffen) 
Das Herz ist noch intakt! Die doppelte 
Zirkulation muß ich da unterbrechen, 

(Zieht eine Chirurgensäge hervor) 
Damit die Infektion ihm nicht das 
Herz noch lähmt. Kopf ab, beherzt! 

Kopflos gelebt, läßt sich das Übel nicht halb 
So schlimm an! 

ANIMA 

Mein Gott, wenn ich doch helfen 
Könnte! Man kümmert sich nicht um mich! 


HIOB 

(tanzt im Kreise herum, brüllt Kautschukmann weg, der mit seiner Säge 
herumfuchtelt) 

Ich weiß nicht mehr, wo mir der 
Kopf steht! 

Gehört der zu mir . . . ist’s der? 

Sie sind mir der Nächste . . . das 
Ist . . . ich muß Ihnen an die 
Gurgel! 

Ich greife — ich hasche! 

Ich stürze — ich lasse! 
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HIOB 

(erschüttert) 

Nur eine Spiegelung mehr, 

Gestalt zu sein, was alle Augen sehn. 

(Zu Kautschukmann) 

Was gaffen Sie mich so gelassen an, 

Warten Sie nur. 

Ein Gelassener — gegen einen Verstörten! 

(Will sich das Haupt von den Schultern reißen, prügelt mit der Faust 
gegen die Stirn) 

Welt im Entwurf — verworfen 1 
Die Kugel dreht sich, . . . rollt davon! 

Das Weib hat mir den Kopf verhext . . . 

Verdreht ... er ist besessen! 

HERR KAUTSCHUKMANN 
(lädt Anima ein, näher zu treten, während er Hiob's Kopf studiert) 
Wenn eine Frau ihres Mannes Kopf 
Besitzt, so sucht sie sich einen 
Liebhaber dafür. 

Und weil ich an ihrem Interesse nehme . . . 

Da kommt sie ja . . . 

So stellen Sie mich bitte vor! 

ANIMA 

(unschuldig, bürgerlich, sanft, blond) 

Du böser Mann! Du schiltst mich ja. 

Mich Anima! Dein Weib! 
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Vom Atem, der die Schöpfung blies — 

Aus welchem Anima die Ungeduld, 

Vor der Erfüllung, trieb. 

HIOB 

(mit bittenden Händen) 

Anima, meine Seele! 

PAPAGEI 

(fliegt ins Zimmer, kreischt) 

Anima! Meine Seele! 

HIOB 

(langt nach Anima, die sich an Herrn Kautschukmann wendet) 
Dem Kopf entwischt, mit ihm! — 

Und samt der Seel’ des schläfrigen Adam! 

KAUTSCHUKMANN 

(reißt Anima an seine Brust) 

Der Bibeltext vom alten Töpfer? 

Das Weib — ist nicht aus Ihrem Lehm gemacht! 

EROS 

(springt zur Tür herein, naseweis) 

Aus Vaters Tränen sprang in 
Mutters Schoß ein Knäblein . . . 

ANIMA 

(bitter, Eros stolpert und reibt sich brüllend das Bein) 

. . . Zu Freuden meinte der Schmerzen Mutter! 

KAUTSCHUKMANN 
Ich verstehe kein Wort! 



Ha! Welche Lust zu leben! . . . 

(Von jetzt ab alles durcheinander polternd, schreiend, Papagei kreischt 
fort, Eros plärrt) 

HIOB 

(begütigt das Kind. Zu Kautschukmann) 

Opportunist Sie! 

Was von Genuß zu Genuß ein Sprungbrett, drüber zu turnen; sie 

dünkte, 

O Gemeinheit, die fortbalzt! Und alle ihre sieben Himmel ein 

Inferno! 

Das Menschlein fiel, als es zur Erde kam 
Und weint schon vor der Tür! 

KAUTSCHUKMANN 
(zu Hiob) 

Es ist Ihnen wie aus dem Gesicht geschnitten. 

Gewöhnen Sie doch dem Schreihals das Schwatzen ab. 

Alles spukt in diesem Haus. 

(Zur Kammerzofe, auf den Papagei weisend) 

Werfen Sie doch das lärmende Viehzeug hinaus! 

HIOB 

In die Hölle damit, von wo es kam. 

ANIMA 

(nimmt Eros an den Händen, tanzt mit ihm Ringelreihen zur Tür hinaus) 
Hölle hin und Himmel her! 

Mein Liebling ist Gott Eros. 
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Mit Phantasie hab' ich ihn ausgetragen — , 

Den als Mädchen ich mir schon geträumt. 

Einen Zug nahm ich von einem Mann, 

Einen an dem andern wahr. 

Dem Geliebten bot ich resignierte Lippen 
Und dem Gatten spöttische Melancholie. 

Von dem Einen zu dem Andern! Wie eine Biene 
Schlüpfet sammelnd! Bis Gott Eros ankam! 

KAUTSCHUKMANN 

(zetert, da sich der Lärm gelegt hat, den Enteilenden nach) 
Verehrte Frau . . . bleiben Sie . . . 

Auch regt mich Ihr Eros an ! . . . 

Ich will nur sachlich bemerken, 

Daß mich die Entstehungsgeschichte 

Ihres mythologischen Knaben 

Zu einer Erklärung auf natürlichem Wege drängt. 
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HIOB 

(ist auf einer Bank im Freien vor seinem Hause vor Kummer eingeschlafen. 
Das Gärtchen ist mit Blumenbäumchen bestanden) 

ERSTES FRAULEIN 

(leise, taucht mit dem Lockenkopf aus dem Rosenbeet auf versucht Hiob 
zu wecken und seine herunterhängende Hand zu fassen) 

Ganz wie es euch gefällt! 

Mein Gott! In der Wildnis 
Fressen die Starken die Schwachen. 

Zu Hause umgekehrt ! 

Davon hat der Eine oft das Gesicht 

Eines Schäfchen, das Phlegma eines Kapaunen und . . . 

HIOB 

(im Schlafe leise) 

. . . Und du das Him eines Huhnes. 

ZWEITES FRAULEIN 
(leise, hinterm Baum lachend) 

. . . Ja! Wenn zu ihr ein junger 
Heißsporn zu Besuch kommt. 

So legt sie sich gleich ins Bett. 

Er möge entschuldigen — 

Einen roten Kamm muß er haben ! 

DRITTES FRAULEIN 
(unter der Bank gekauert, leise, sieht zu ihm hinauf) 

Den bringt ihr nicht aus dem 
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Gleichgewicht mehr! 

Das ist er, der Homo anthropos! 

Man befühle nur einmal die Waden! 

HIOB 

(gekitzelt, tritt im Schlafe aus, daß das Fräulein umpurzelt) 

DRITTES FRAULEIN 
Verfluchte Froschperspektive! 

Daran werd ich mein Lebtag hinken! 

• VIERTES FRAULEIN 

(kitzelt mit einem Blumenstiel Hiobs Ohr, läßt einen Apfel fallen, sie ist 
hinter der Bank in einem Gebüsch) 

Adam kam auf die 

Nachwelt, weil er sich im Paradies 

vor Eva bückte! 

HIOB 

(träumend) 

Wenn man sich vorstellt, daß 

Die Nachwelt mit solchen nichtsnutzigen Späßen 

Gemacht wird. 

Muß einem der Glaube an 
Eine bessere Zukunft vergehen! 

FÜNFTES FRAULEIN 

(aus den Gardinen der Haustür langt nach seinem Schopf, leise) 
Fortuna ist’s. Faßt zu! 

Sonst kriegt sie euch am Schopf! 
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SECHSTES FRAULEIN 

(gibt ihm einen Klaps auf den Rücken) 
Ein Mann von Welt 
Jetzt überleg er, von welcher Seite 
Er sich zeigen will! 

HIOB 

(schläfrig) 

Jene Fortuna ist auch eine Zigeunerin, 
die uns, was, weis macht 1 
Die ihrem Hintern nachgelaufen 
Haben möchte. 

Da sie ihn leicht aufdeckt, / fc ) 

Versehe man sich, mit rft* H ' 

Welchem Füllhorn sie einen 
Überraschen mag! 

SIEBENTES FRAULEIN 
(spöttisch vom Baum herab) 
Deinen heimlichen Geständnissen 
Entgegenschweben und den 
Regenbogen der Versöhnung 
Über das entzweite Geschlecht setzen ! 

HIOB 

(von Wehmut überkommen, träumt) 
Meine Gefühle sind niedergehende 
Meteore, die in die Nacht des eignen 
Herzens niederrasen und da ersticken I 
— Das Wort, das über mich hinauslangt, 



Wie die Gebärde einer unsichtbaren Hand, 

Bleibt für euch nur ein Theatereffekt! 

ALLE FRAULEINS 

( singen leise) 

Oh wie lieben wir Effekte, Possen und Tragödien um Mitternacht; 
Die den Schlaf vertrieben . . . 


HIOB 
( murmelt ) 

Keinen Dämon mehr, der mich himmelthronend in den Kot tritt — 
Einen milden Engel, der den Kopf mir kühlt? 

ACHTES FRAULEIN 
Sieh dich um, Sonntagskind! 

Gespenster tragen keine Kleider. 

Was kann Fleisch und Blut anhaben? 

(Sie kommt von dem Wege des jetzt leicht erhellten Gartens, die Sonne 
geht auf, sie küßt ihn auf die Stim) 

Guten Tag, mein Freund! 

Das Leben lacht sie an! 

HIOB 

( faucht sie an, reibt den Kuß ab) 

Ich hab’ einen Hexenschuß . . . 

ACHTES FRAULEIN 
(gibt ihn auf) 

Der Gedanke im Augenblick 
Macht die Liebe gerinnen . . . 
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HIOB 

(begreift sich vorne und hinten, ob ihm nicht wieder etwas geschehen ist, 
wankt zum Licht, um zu sehen) 

NEUNTES FRAULEIN 
Entwurzelte Pflanzen welken. 

Ob sie im Schatten stehen oder im Licht. 

HIOB 

(mürrisch) 

Prost, Frau Fortuna! 

Der Morgen kräht statt einem Hahn, 

Ein Wildpret schießt den Jäger an, 

Die Faschingszeit verwünscht, den Laden schließt — ein müder 

. Mann. 

(Geht ins Haus. Bringt eine Giftflasche, einen Totenkopf und zwei Toten- 
beine ans Fenster, betrachtet den Schädel, setzt die Flasche an den Mund. 
Das zehnte Fräulein greift vom Baum herunter darnach und trommelt 
dann lustig mit den Knochen auf den Totenkopf.) 

HIOB 

(wirft die Giftflasche nach dem Fräulein, das ihm mit dem Totenkopf und 
den Knochen quittiert, die Hiob in Papier einwickelt) 

Weiber, packt euch, trollt euch! 

ALLE FRAULEINS 

(leise nach der Weise des Volksliedes singend, verschwindend. Hiob 
schließt den Laden) 

Kindlein schlaf in guter Ruh, 
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Schließe deine Äuglein zu usw. 

(Kurze Paust ) 

HIOB 

(hinter geschlossenen Fensterladen) 

Die menschliche Seele oder latema magica . . . 

Früher malte sie Gott und den Teufel an die Welt; 

Heute Weiber an die Wandl 

(Demütig) 

Ein bißchen lachen, lachen . . . 

Und den Ammen nicht mehr zulaufen, die uns Kinder zupfen; 
Draußen schaut die Hex herein, und ist nicht zu verkennen. 

(Er lächelt leise, silbriger, vielstimmiger Chor echot — strömendes Lachen, 
Orkan — Lachflut. Aus dem Fenster springt Hiob, zieht die Hosen fester, 
stutzt. Im Oberstock, über Hiob, wird ein Fenster rosig beleuchtet. Papagei 
fliegt aus dem aufgeschlossenen Fenster herunter, flattert dem Flüchtling 
nach, macht große Augen, geht ihn an, läßt ihn während des folgenden 
nicht von der schützenden Hauswand weg, an der Hiob auf und ab rennt) 

HIOB 

(wächst ein Geweih, auf diesem Gabeln. So oft er unter dem erleuchteten 
Fenster vorbeistürzt, werfen drauf zwei Schatten Kleidungsstücke, die den 
Kleiderstock bald vervollständigen. Röllchen, Kragen, Jacken, Nacht * und 
Unterkleider eines Herrn und einer Dame) 

(Hiob erwischt die Hausglocke, läutet in Todesangst ins Haustelephon) 
Barmherzigkeit) Mir wird so bangl 
Anima hilf) Erlösung] 

Was treibt man denn mit mir? 
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ANIMA 
(vom Fenster) 

Geisterbeschwörung — merkst du's auch? 

Zu allen Zeiten war das so der Brauch . . . 

ADAM 

(der Gärtner kommt aus dem Garten) 

Ein Weib hält ihn zum Narm, 

Das ihm den Kopf verdreht hat. 

ANIMA 

Der Mutter Witz gab mir das ein! 

Ein vorurteilsloser Geist mich heut’ als Weib nahm, 

Mich entzaubert und ich helfe nach ! 

HIOB 

Der Teufeil Er zaubert wahrhaftigl 

Und mutig mit Küssen und Schwüren beschwört er sich Anima. 
Oh, offene Hölle! Die Süchtigste Hexe! Vertrag schließt sie, ergibt 

sich; 

Verwirrt, errötet ihr Busen und Nacken; sie öffnet ihr Herz, 

Sie lüftet Geheimnis und Röcke; und gesellt sich im Bett 
Hausfraulich der männlichen Autorität . . . 

Wie wird mir da? Ich bin’s nicht, wer dem Antagonisten gleicht. 
Sich dorten niederläßt und zeugt dann! . . . 

ANIMA 

( fällt wie ein reifer Apfel vom Fenster herunter, kaum bekleidet, mit dem 
Sita Hiob auf den Kopf. Dieser fällt ab mit Anima — Hiob stirbt. Herr 
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Kautschukmann stellt noch ihrer Tugend vom Fenster aus deutlich nach. 

Anima vorwurfsvoll) 

Aber nein! — Mein Herr Kautschukmann! 

PAPAGEI 

Aber mein Herr Kautschukmann . . . 


ADAM 

(milde) 

Zu hoch hast du dein Weib 
In den Himmel versetzt. 

Erst da sie fällt, kannst du ihr auf - 
Den Boden sehn. 

(Adam zieht einen Vorhang herunter, der Haus, Garten, Hiob und Anima 
verdeckt, auf welchem zehn Herren in Trauerkleidung aufgemalt sind. 
An Stelle der Gesichter sind Löcher angebracht, aus welchen ein Schau- 
spieler den Kopf durchsteckt, wenn im folgenden Gespräch die Rede an 
die betreffende Figur kommt.) 

PAPAGEI 

(explodiert und zieht als rosa Wölkchen in den Himmel ein.) 


ADAM 

(sieht ihm nach) 
Im Paradies einst raunte mir 
Derselbe Vogel Warnung zu. 

M it Apfellesen beschäftigt, 

Hört ich nicht zu. 

(Seufzt.) 
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ANIMA 

(kommt, an einem Apfel kauend, hen'or) 

Der selige Hiob spitzte auch 

Nach dem Apfel der Erkenntnis, ach . . . 

ERSTER HERR 

(vorlaut) 

Weil der Apfel wurmig war, 

Ließ Eva ihren Mann erst drüber. 

ADAM 

Ruhig! Ordnung halten, 

Du kommst noch nicht dranl 
Alle der Reihe nach. 

Da mußt du erst den Kopf durchstecken. 

Aber mit den Beinen nicht schlenkern. 

Sonst bricht die Wand ein. 

(Durch die Bewegung wird der Kopf Hiobs vor die Wand gerollt. Anima 
beugt sich entsetzt darüber, verliert fast den Verstand) 

ZWEITER HERR 

Frau Sphinx, der schlecht gelohnet ward, 

Daß ihresgleichen den Philosophen auf die Welt gebracht — 
Seinen Kopf vor allem andern — auf den Mist, 

Der Rätsel gab — Frau Anima wird sie jetzt zubenannt. 

Nun mangelt’s ihr an Phantasie, 

Ins Reine mit sich selbst zu kommen! 

DRITTER HERR 

Der göttliche Wahnsinn war der Schaffensgrund. 
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VIERTER HERR 
Man überrede die arme Verführte, 

Ihre fausse«couche wieder einzunehmen 1 
Hoffen wir, daß sie die noch einmal austrage! 

HERR KAUTSCHUKMANN 
(schüchtern vor ) 

Die moderne Naturwissenschaft 
Wird helfen! 

FÜNFTER HERR 

Schamhaftig geworden in den Kinderschulen, 

Wegen ihrer Abstammung, 

Beschränkt sich aufs Analysieren der Schöpfung, 

Ob’s nötig war. 

ADAM 

( zieht Hiobs Körper unter der Leinwand hervor und setzt den Kopf wieder 
säuberlich auf. Mit bösem Blick auf Kautschukmann) 

Der Arzt erfand die Krankheit, 

Der Patient bezahlt die Rechnung. 

SECHSTER HERR 

(zu Hiob, der mit ausgebreiteten Armen vorne liegt) 

Der Tod, der mit dem Weib 
So recht aufs Kreuz dich traf, 

Reißt nun kein Höllenloch mehr auf mit Pfnausen und Kuranzen. 

SIEBENTER HERR 
(zum sechsten Herrn) 

Im Höllenloch ein einziger Strahl 
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Brach noch in tausend Farben Licht! 

Die Umnachtung fallt, 

Und weicht der aufgeklärten Zeit. 

ACHTER HERR 
Der Allzutag wird nie mehr Nacht. 

Friß, Phönix Menschheit, dies und stirb! 


ADAM 

(leise, Hiob betreuend, legt eine Handvoll Erde auf seine Brust) 
So eine Menge Blumen aus einer Schaufel Erde. 

Auf daß die Erde leicht dir sei! 


ANIMA 

Ist er tot? 

ADAM 

(ruhig) 

Nein! Nur sein Kopf sein Herz und andres ist verschieden. 

HERR KAUTSCHUKMANN 
(plärrt) 

Die Menschheit muß in die Höhe 
Gezüchtet werden! 

Ehereform, Ehereform! 

Vor den Augen der Gelehrten 
Vollziehe sich die Vereinigung! 

NEUNTER HERR 

Die Wissenschaft, die nicht gereinigt durch den Filter Geist ist. 
Walzt sich über Leben und Tod und macht beides unrein! 
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ZEHNTER HERR 

(kräftig) 

Ich glaube an den Genius der Menschheit! 

Anima — Amen ! 

ADAM 

(milde, dreht das Bühnenlicht ab) 

Ein grüner Schirm ist der gute Glaube ! 

Den wehen Augen verschleiert er das Licht der Welt. 

Das einzige Gute, das ich noch tun kann. 

Ist das Licht auszublasen. 

Damit es nicht brennen muß. 

(Mit Anima weg) 

ANIMA 

(im Dunkeln) 

Hiob konnte vielleicht nur das schwere Kreuz fühlen. 

Ich habe mit eignen Augen gesehen, 

Wie man mich hier mit Schande bedeckt hat. 

Vielleicht verleumde ich mich selbst nur — 

Und Anima, die Hiob das schwere Kreuz auf die Schulter legte. 
Ist — Eva. 
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Nr. 9 

j. DER TRANCESPIELER, 1906. 

Hohe 81 cm, Rreite 65 cm. 

Breslau, Schlesisches Museum der bildenden Künste. 
Abb. Paul Westheini, Oskar Kokoschka, II. Auflage 
(Paul Cassirer, Berlin 1925), Nr. 50. 


2. DIE HERZOGIN ROHAN, 1908. 
Höhe 94 cm, Breite 50 cm. 

Essen, Folkwang Kunstmuseum. 

Abb. Westheim Nr. 54. 


5. DIE FRAU MIT DEN GROSSEN AUGEN 
(FRAU H.), 1908. 

Höhe 91 cm, Breitp 71 cm. 

Wien. Privatbesit/.. 
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4 . HER WARTH WALDEN, 1908. 
Höhe 100 cm, Breite 69 cm. 
Berlin, Privatbesitz. 

Abb. Westheim Nr. 9. 


5. DR. RUDOLF BLÜMNER, 190H. 
Höhe 80 cm, Breite 57 cm. 

Berlin, Privatbesitz. 


6. EBENSTEIN, 1908. 

Höhe 100 cm, Breite 78 cm. 
Wien, Privatbesitz. 


7. DR. F., 1908. 

Höhe 65 cm, Breite 50 cm. 
Berlin, Privatbesitz. 


8. BESSIE LOOS, 1909. 
Höhe 75 cm, Breite 92 cm. 
Berlin, Nationalgalerie. 
Abb. Westheim Nr. 8. 


9. SELBSTPORTRÄT, 1909. 

Höhe 50 cm, Breite 41 cm. 
Wien, Privatbesitz. 
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i6. BILDNIS EINES KLEINEN MÄDCHENS, 1911. 
Höhe 91 cm, Breite 67 cm. 

"Wien, Privatbesitz. 

Abb. Westheim Nr. 59. 


17. SELBSTPORTRÄT, 1912. 

Höhe 107 cm, Breite 70 cm. 
Berlin, Privatbesitz. 


18. DIE KATZE, 1912. 

Höhe 42 cm, Breite 70 cm. 
Dresden, Privatbesitz. 

Abb. Westheim Nr. 14. 


19. DR. ADLER, 1915. 

Höhe 100 cm, Breite 72 cm. 
Wien, Privatbesitz. 


20. DAME IN ROT, 1913. 
Höhe 86 cm, Breite 62 cm. 
Weimar, Privatbesitz. 


21. CARL MOLL, 1913. 

Höhe 128 cm, Breite 95 cm. 
Wien, Privatbesitz. 
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aa. DER GEFANGENE, 1913. 
Höhe 99 cm, Breite 73 cm. 
Berlin, Privatbesitz. 


23. DAME MIT FEDERHUT, 1914. 
Höhe 105 cm, Breite 69 cm. 
Münchener Besitz. 

Abb. Westheim Nr. 71. 


24. BARON DIRSTAY, 1914. 
Höhe 96 cm, Breite 62 cm. 
Dresdner Besitz. 

Abb. Westheim Nr. 72. 


23. FÜRSTIN M. L., 1915. 
Höhe 110 cm, Breite 85 cm. 
Berlin, Privatbesitz. 

Abb. Westheim Nr. 77. 


26. DR. S., 1916. 

Höhe 79 cm, Breite 62 cm. 
Krefeld, Privatbesitz. 

Abb. Westheim Nr. 68. 


27. DER PERSER, 1923. 
Höhe 96 cm, Breite 62 cm, 
Berlin, Privatbesitz. 
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28. I)R. S., 1924. 

Höhe 100 cm, Breite 74 cm. 
Berlin, Privatbesitz. 


ag. ARNOLD SCHÖNBERG, 1924. 
Höhe 99 cm, Breite 75 cm. 

Wien, Privatbesitz. 


30. DIE ENGLÄNDERIN (NANCY CUN ARD), 1924. 
Höhe 116 cm, Breite 73 cm. 

Dresden, Privatbesitz. 


31. KARL KRAUS, 1925. 

Höhe 65 cm, Breite 100 cm. 
Wien, Privatbesitz. 


32. DR. ERNST BLASS. 

Höhe 80 cm, Breite 1 20 cm. 
Berlin, Privatbesitz. 


33. ADELE ASTAIRE, 1926. 
Höhe 96 cm, Breite 131 cm. 


34. DER MANDRILL, 1926. 

Höhe 127 cm, Breite 101 cm. 
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55- DER TIGERLÖWE (TIGON), 1926. 

Höhe 96 cm. Breite 129 cm. 


36. DIE REHE, 1926. 

Höhe 1 30 cm, Breite 89 cm. 
Berlin, Privatbesitz. 


37. DER KATER, 1926. 

Höhe 90 cm, Breite 125 cm. 


38. ELZA TEMARY, 1926/27. 
Höhe 96 cm, Breite 130 cm. 
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PAUL WESTHEIM 

OSKAR KOKOSCHKA 

Zweite Auflage. 

Mit 147 größtenteils ganzseitigen Abbildungen 
in Ganzleinenband so Mark. 

Die dem Verständnis sich nicht leicht erschließende Kunst 
Kokoschkas hat in Paul Westheim einen Deuter gefunden, 
der nicht niir Wesen und Entwicklungsgang dieses eigen- 
artigen Künstlers erfaßt hat, sondern auch in den formalen 
und geistigen Geholt seiner Schöpfungen mit klar for- 
imüierten Gedanken cinzufiihren versteht. 

Hamburger Fremdenblatt. 

Der Text Paul Westheims spürt den mnnnigfnthen psycho- 
logischen und künstlerischen Problemen, die Kokoschkas 
Kunst bietet, intensiv nach. Er hält sich von aller Ver- 
himmelung, von allen voreiligen absoluten Werturteilen 
fern und beschränkt sich auf eine eingehende, sorgfältige 
Charakterisierung von Art und Entwicklung des Malers. 

Neue Züricher Zeitung. 

Westhei m schafft so ausführliche Beschreibungen der Bilder, 
daß sie fast wie autonome Schöpfungen wirken und den 
Klang, den das Bild anschlägt, in eigene Bahnen weiter- 
leiten. Gute Reproduktionen, besonders aus der Graphik, 
werden die Freunde Kokoschkuscher Kirnst erfreuen, denen 
die seltenen Werke und die teueren Sammelbände nicht 
immer zugänglich sind. Kunstwanderer. 

PAUL CASSIRER VERLAG BERLIN 


GEDRUCKT BEI HERMANN Kl.OKOW, BKRl.IN S 14 
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